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Generalſtreik in Schanghai. 
200 000 Chineſen verweigern den Europäücrn die Arbeit. 

Maffenhinrichtungen auf Geheiß eines venktionäten Generuls. 

Die Gewerkſchaften in Schanghai ſind am Sonnabend in 

einen Generalſtreik eingetreten, der mit der Niederleaung 

der Arbeit von 40 000 Arbeitern begonnen hat. Nach den in 

London eingetrofſenen Meldungen iſt der Geueralltreit als 

Demonſtratlon fitr die ſieareiche Kantonarmee an betrachten. 

Er bat aber aubererſeits auch den Zweck, die Forderuna nach 

Zurückzlehung der britiſchen Lruppen und ber Truppen des 

Generals Eunn, die auf ihrem Rückäug die Stabt fber⸗ 

ſchwemmen, zun unterſtützen. Die Banmwollſvinnereien 

haben ihre Urbeit eingeſtellt, der Straßenverkehr ruht, auch 

die Poſtbeſtellung liegt ſtill. Es haben kleinere Gewalttätia⸗ 

keiten kattgefunden, die zu einer Mobiliſieruna ßreiwilliger 

Polizeikräfte in grokem Ansmaße und aur Erklärnng des 

Kriegsauſtanbes geflührt haben. 

Ueber bie Stellungnahme der in Schanahal befindlichen 

britiſchen Truppen liegen bis zur Stunde zwei einander 

wiberſprechende Meldungen von Nachrichtenagentnren vor. 

Währeud die eine Agentur meldet, daß die britiſchen Trup⸗ 

pen in ihre Quartiere zurückgezonen worden ſind, will die 

andere wiſſen, daß die britiſchen Truppen Verteidlaunasſtel⸗ 

lungen rund um die anßländiſchen Konzeſſionen benogen 

baben. 
Die Straßenbahnen haben vorgeſtern nachmittaa in der 

ganzen internationalen Niederlaſſung ihren Betrieb einge⸗ 

ſtellt. Auch die Matroſen ſind in den Streik getreten. Die 

Stillegung bes Waſferwerks in der franzöſiſchen Konzeſfion 

bal in einigen Stadtteilen Walermangel hervorgerufen. 

UAle britiſchen Truppen werbden in ihren Quartieren für 

etwaige Swiſchenfälle bereitnehalten. Das Schanahaier 

Freiwilligenkorvs iſt mobiliſiert worden. Der Poſtbetrieb 

in geßtbrt⸗ 
In Schanghal kam es in den letzten 48 Stunden nach den 

in London vorliegenden Meldungen au ſchweren Zufammen⸗ 

ſtühen. Die urſache bildete u. a. dic Verhaftuna ſofortige 

Hinrichtung vou 20 Agltatoren der Silbregierung im Auf⸗ 

trage von SEun. Die Köpſe dieſer Männer wurden in der 

Cbineſenſtadt in Schanghai anfgehängt. Die Empörung in 

der Bevölkerung loll ungeheuer ſein. Und man erwartet 

infolgebelen weitere Zuſammenſtöße. 

Die Zahl der in den Ausſtand getretenen Arbeiter hat 

pereits am Sonntag 100 000 überſchritten. Es wird erwartet. 

daß ſich heute 200 000 Perſonen an dem Streik beteiligen 

werben und bis zum Dienstas der Streik allgemein wird. 

* 

Am Sonntag iſt in Hangkau ein engliſch⸗thineſiſches Ab⸗ 

kommen unterzeichnet worden, über deſſen Inpalt vorläufig 

nähere Einzelheiten nicht verlauten. Am heutigen Tage er⸗ 

wartet man in Anbetracht deſſen wichtige und auskührliche 

Erklärungen des engliſchen Außenminiſters im Unterhaus. 

Die 8. britiſche Torpedobootsflottille iſt am Sonntag von 

Malta nach China in See gegangen. Ebenſo hat eine ganze 

Anzahl von japaniſchen Kriegsſchiffen am Sonntan die Fahrt 

nach China angetreten. 

* 

Die Internationale und die Chinawirren. 
Im „Vorwärts“ nimmt Genoſſe Otto Wels zu der Tagung 

der Internationale Stellung, deren Manifeſt wir in dieſer 

Nummer veröffentlichen. Dabei behandelt Gen. Wels auch die 

Ereigniſſe in China und ſchreibt dazu: 

Die ganze Fülle der weltpolttiſchen Probleme erfuhr auf 

der Tagung eine eingehende Würdigung. Die Kämpfe um die 

Schaffung eines national unabhängigen China erfuhren eine 

plaſtiſche Darſtelung durch den Vortrag des chineſiſchen Ge⸗ 

noſſen Dang Kantao, der mit zwei anderen chineſiſchen Genoſſen 

als Vertreter ber ſeit April 1925 der Internationale ange⸗ 
Danach 

chineſiſchen ů 8 
Selbſtändigteit ſei der Arbeiterklaſſe die 

eſfen möglich. Die China als Zolse ver 
haben zur Verarmung, des 400⸗ 

dämmt 

den Heberg Chinas ein und ſichert den, Auslänvdern Monopole 

und Uebergewinn. Schanghai iſt ein völlig ſelbſtändiger Staat 

ſeworden, der auch die Chineſen der ausländiſchen Gerichts⸗ 

Darleit unterwirft. Die Induſtrie arbeitet mit den Methoden 

unerhörteſter Ausbeutung, der auch Kinder unter 12 Jahren 

unterliegen. In dem Kampfe Zentralchinas und Nordchinas 

ſpiegelte ſich lediglich der Kampf des Weltlapitals gegeneinan⸗ 

der. Um Kanton konzentriere ſich heute der Wille Chinas. 

Seit dem Jahre 1925, ſo fübrten bie Genoſſen aus China 

aus, ſei die ewerkſchaſts- und Bauernbewegung erſtanden. 

Betont wurde, daß die nomixianqtecigeung, weder 

wiſtiſch noch frem enfeindlich lei ſie ſei 

natipnai Die Ruſſen hätten auf ſie teinen Einfluß, es 

Suslün zahlenmäßig bie ſtärlite Bahl der in China leben 

Auslänber barſtellen. Der Vorwurß, die Kuomintang ſei bol⸗ 

ſchewiſtiſch oder unter ruſſiſcher Leitung ſei ein durchſichtiger 

Vorwand. Die Ordunng, die die Ausländer in China aufrecht⸗ 

  

bol ů 
em und 

jei denn,   

erhalten wollen, hätten ſie ſelbſt zerſtört. Beſonders iſt, dies 

durch die angemaßte Kontrolle über das ganze Eiſenbahunetz 

erfolgt. Die Kuomintang an ſich ſei vieltöpfig und berge viele 

Meinungen in ſich. Jetzt aber verirete ſie al ein China. Später 

werden die Aufſaffungen in ihr auſeinanderplaßen. Die chine⸗ 

ſiſchen Sozlaldemotraten werden den Kampf im Sinne des 

Marxismus führen, um Kaſſenlämpfe zu verhindern. Das ſei 

nur möglich in der gemeinſamen Arbeit der Internationale, 

die auch in den Parlamenten und der Preſſe der ganzen Welt 

eintrete für die Forderung der Zurüͤckziehung des Mil tärs, der 

Aufhebung der Zollverträge und der Schaffung von veuen. 

Verträgen auf dem Boden der vollen Gleiahitch Wel Chinas 

urbeſte.elle ſeiner ſtolzen Entwicklung und des eltfriedens 

arbelte. 

Seine Exzellenz der Rordanſtifter. 
Horthys. Anteil an der Ermordung zweier Arbeiterführer. 

Es ſind nun ſteben Jahre, ſeitdem die ungariſche Donau 

die gräßlich verſtmmelten Leichen der beiden Redakteure 

unſeres Budapeſter Bruderblattes, der Genoſſen Szomogvi 

und Basco ans Ufer warf. Die Erbebungen der ungariſchen 

Poltzei ſtellten ſofort daß die beiden ermordet waren, 

und die Suche nach den Tätern ergab ſehr bald den dringen⸗ 

den Verdacht gegen mehrere Offiziere der Horthy⸗Armee. Als 

eß aber ſo weit war und daß Oberkommando durch die Be⸗ 

ſchuldigten von dieſem Stand der Unterſuchung erfuhr, ließ 

es ber Polizei die Akten abnehmen, und der llitäranwalt⸗ 

abef übergeben, die nach einigen Wochen die⸗ Unterſuchung 

als ergebnislos einſtellte. Ladislaus Fenves einer der 

tapferſten ſozialiſtiſchen Bekämpfer des Hort Ube.be bur der 

vor wenigen Monaten, heimlich und zu Fuß über die burgen⸗ 

ländiſche Grenze nach Wien eutwich, um ſich, nicht neuerdings 

hinter Kexkermauern begraben au⸗ laffen, erhebt nun in der 

„Wiener Arbeiterzeitung die Antlage gesen den Reichsver⸗ 

weſer, Abmiral Rikolaus Horthy, daß er an der Anſtiftung 

auch bieſer Morde großen Untell habe. Feuves ſtent . auk, 
führlicher Weſſe die amtlichen Unteriuchungsergebniſſe und 

die weiteren zufammen, die er im Auſtrage der ungartſchen 

Soztaldemokratliſchen Partet feſtgeſtelt hat, Daraus ſei 

folgendes wiedergegeben: Der Oberrpofoß des Geſängniſſes 

in Siofok, KaeGecre Haydn, hat Ausſagen über Morde ge⸗ 

macht, die in Gegenwart Horthus vo bracht worden ſind. 

  

  

Der geweſene ungariſche Innenminiſter Edmund Benicszky 

hat unter Berufung auf mehrere ungariſche Grafen, die alt 

Politiker weit bekaunt ſind, bekundet, daß im September 

101b in Siofok mit Horthy über ſeinen Einzug in Budapeſt 

verhandelt wurde. Die Anweſenden verlangten von Horthy, 

daß er Tumulte oder Greuel nicht dulden ſollte. Horthy hob 

von einem Tiſch eine Zeitung und ſagte: „Meinetwegen. 

Aber wer ſolche Dinge ſchreibt, wird ſchwimmen!“ 

In die Offiziergeſellſchaft des Oſzenburgdetachements un 

Gerbardushotel in udapeſt brachte ein Zeuſuroffizter den 

Bürſtenabzug eines Artikel der „Nepſzavar, des lattes, 

nu dem Szomogyt und Basco Nedakteure waren. Der Ar⸗ 

likel wurde verleſen,. Einer der, Oſſiziere ſagte empörl: 

„Dieſes ſozlaliſtiſche Schwein wagt noch, ſo zu ſchreiben — 

man müßte ihn in die Donau ſchwimmen ſchicken.“ Darauf 

Horthy: „Man ſoll nicht reden, ſondern handeln.“ 

Es gibt noch eine Reihe welterer Bewetſe, die, aber 

Fenyes noch nicht. veröffentlicht, weil er nur zu gut weihß, 

wie geübt die Budaveſter Militärauwaltſchaft in der 

Fälſchung von Akten und in ber Herſtellung von alſchen 

Zeugenausſagen iſt. Der Miniſteryrcſident, Graf Bethleyu, 

weil nur zu. aut, welchen Auleil Hortuhy an dieſem Doppel⸗ 

morde hat. Und dieſes Wiſſen, ſo ſchreibt Fenyes, iſt eine de 

Stützen der Macht Vethlens über Horthy. 2 

Politiſche Umgruppierung in Polen. 

Die Löſung Pilſudſkis von der Lnken macht immer wei⸗ 

lere Fortſchritte. Beſonders wird ſebzt eine Verſtändigung 

zwiſchen Pilſudſktt und Wilos angeſtrebt. Wilos, den Pil⸗ 

ſudſki bei ſeinem Malputſch als den ſchlimmſten Schüdling des 

polniſchen States bezeichnete. „Glos Prawdy“, das Organ 

Pilſudſti, bereilet die Annäherung bereits vor und ſucht ſie 

vor der Oeffenktlichkeit zu rechtferkigen, indem das Blatt er⸗ 

klärt, Wlios habe ſich in vieler Hinſicht geändert. Als Ver⸗ 

mittler zwiſchen Witos und Pilſudſki ſoll der noch aus der 

deutſchen Zeit her bekaunte Graudenzer 

ſeinerzeit Herausgeber der, „Weichſelpoſt“, eine?, b Mneſlber 

Organs in deutſcher Sprache, wirken. Man iſt ſich 

klar, 80 eine Einigung zwiſchen Witos und Pilſudſkt immer 

auf Koſten der nationalen, Minderheiten Fiſt⸗ Deſonders 

würde, deren Bekämpfung Witos Hauptöte Beſonders iſt. 

handelt es ſich dabei um die Aenderung der Wahlorduung. 
  

Ford — der reichſte Manu der Welt Nach den vor der 

Steuerberufungskommiſſion gemachten Ausſagen beläuft ſich 

Henry Fords Vermögen auf mehr als 2 Dollermilllarden, 

wobei der Wert feiner Eiſenbahnen und Bergwerke unbe⸗ 

rücchſichtigt geblieben iſt. Henry Fords Barguthaben be⸗ 

trägt vierhundert Vollarmilllonen. Er iſt ſomit der reichſte 

Mann der Welt. 

  

ö Meé Internationale gegen die Kriegsgefohren. 

Sozialiſten ualler Lünder! 
Die imverialiſtiſche Politik der Mächte hat neuerlich in 

allen Erdteilen Kriegsgefahren hervorgerufen. Die imperia⸗ 

liſtiſchen Großmächte, an ihrer Spite Großbritannien, 

ſchicken immer mehr 

griessſchiffe und Truppen nach Ghina⸗ 

Trotz der Oppoſition der gewählten Mitglieder der Geſetz⸗ 

gebenden Verſammlung Indiens werden indiſche Sol⸗ 

daten, Unterworfene gae geu Unterworfene, 

nach China geſchickt Andererſelts enthalten ſich, während 

(Großbritannien Verhandlungen über die Reviſion der, un⸗ 

tiona⸗ 

les Kapital unterſtützt die Generale, der Konterrevolntion 

in China. Reaktionäre Kräſte wollen, die chineſiſche Revolu⸗ 

tion als Vorwand gebrauchen, um die diplomatiſchen Be⸗ 

ziehungen zur Sowſetunion abzubrechen. Aus dem Bür⸗ 

gerkrieg in China drohen Afähebe hervorzugehen, die den 

Frieden der Welt gefährden können. 

Keiner Armeen und keiner Flotten bedarf es, um, das 

Leben und den Handel der Fein, 560 in China zu ſchützen. 

Die fxremden werden ſicher ſein, jobald nicht mehr frembe 

mirs 00 den Haß des chineliſchen Volkes hervorrnfen 

wird. 
Bereinigt darum, Arbeiter, Soslallſten aller Länder, eure 

Stimme mit der Stimme der. britiſchen Arbeiter⸗ 

partei, die darum kämpft, China ſeine Stellung unter den 

ſich jelbſt, regierenden Nationen zu erringen! 

Unterſtützt nach Kräften die nationale und demokratiſche 

Befreiungsbewegung des, chinefiſchen Vol, 

tes als Vorausſesung der Befreiring des Proletartats! 

Fordert überall: 

Nückbern der fremnden Truppen unb Kriegsſchiifes 

ßeh ukte Sonveränität für das Wiucfiche Volk! 

Auſhe ung aller ungleichen Berträge! ů 

Auf eivilegient Sonzelfonen und der Exterritorialiläts⸗ 

egien 

Unabhängiskeit des chineſiſchen Zoll⸗ und Poſtregimes! 

Wie im Fernen Oſten, ſo bedroht auch in Amerika 

der Imperialismus den Frieden. In 

Mexiłlo 

ſtrebt eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung, da⸗ 

nach, die natürlichen Reichtümer⸗ des Landes von der Aus⸗ 

beutung durch fremde Kapitaliſten zu befreien und den 

Boden den Volksmaſlen zu übergeben. Der amerikani⸗ 

ſche Kapltalismutß, der Ki noch von dem Gelbſt⸗ 

beſtimmungsrecht der Wölker bekiamiert bat, ſtellt ſich hente, 

nach dem mexikaniſchen Exdöl lüſtern, dem Befreiungskampf 

des merikaniſchen Volkes enkgegan nud organiſiert Aufruhr⸗ 

bewegungen gegen die mexikaniſche Arbeiterregierung. Zu⸗ 
  

gleich greift er mit Wgſlengemrent in die inneren Kämuyfe der 

mittelamerikaniſchen Republiken ein. Proteſtiert, Arbeiter, 

Sozlaliſten aller Länder, mit allen odentigegenn und pro⸗ 

greiſiven Kräften der Vereinigten Staaten gegen den ameri⸗ 

kaniſchen Imperialismuß, der mit Strömen von Blut ſeine 

errſchaft für das Erdöl erkaufen will! Fordert überall bas 

jelbſtbeſtimmungsrecht für das mexikaniſche Volk! 

Aber auch in Europa drohen dem Frieden neue Ge⸗ 

fahren. Der 
italieniſche Faſchismus, 

der das italieniſche Proletariat aller Mittel des Wider⸗ 

ſtandes gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung beraubt hat, der 

die beſten Männer der italieniſchen Demokratie teils in das 

Exil vertrieben hat, teils, in ſeinen Deportationsorten elend 

zugrunde gehen läßt, deſſen terroriſtiſches Negime alle 

Schrecken des ruſſiſchen Zarismus der Borkriegszeit bei 

weitem übertriſft, ſucht durch gewalllame äußere Eroberun⸗ 

gen ſeine Gewaliherrſchaft im Inyern zu rechtfertigen. 

Er hat Albanien in ſeine Kolonie verwandelt. Er ſucht 

unter ſeiner Führung Ungarn, Rumänien, B 

rien gegen Jugoſlawien zu vereinigen. Die letzten feu⸗ 

valen Regierungen Europas, die Regierungen der 

albaniſchen Begs, der madjariſchen Magnaten, der rumäniſchen 

Bojaren ſcharen ſich um den itglieniſchen Fa⸗ 

ſchismus, der ſeinerſeits unter dem Schutze der Banken von 

London und Reuyork ſieht. Jug oſlawien rüſtet fieberhaft 

zur Abwehr. Auf dem Balkan droht ſich die Situation 

von 1914 zu wiederholen! 

Unter dem Schutze der britiſchen Toryregierung und des 

itclieniſchen Faſchismus hat die 

ungariſche Renktion 

alle demokratiſchen Kräfte im Lande niedergeworfen, hat fie ſich 

über die Entwaffnungstlaufel
n des Vertrages von 

Trianon dreiſt hinwegſetzen, die 1921 übernommenen inter⸗ 

nationalen Verpflichtungen, die der Reſtauration der Habs⸗ 

burger im Wege ſind, frech mi achten können. Jetzt bietet ſie 

dem italieniſchen Faſchismus Gut unv Blut der Heeuaüfſen; 

Bauern als Preis für die Zuſtimmung öur. Reſtaurt 

Habsburgs an. Aber die Wiedereinſetzung ver pen Dlenſt in: 

Ungarn würde die ungariſchen Vajonette in den Dienſt der 

monarchiſtiſchen Konterrevbolution in deun 

Rachbarrepubliken ſtellen, alle Nachbarſtaaten Ungarns 

mit der Gefahr des ungariſchen Nevanche⸗ und Re⸗ 

ſtaurationskrieges bedrohen! 
de Sres⸗ 

Angeſichts dieſer Gefahren für den. Frieden und die „ 

heit ner Völter iſt es Pflicht der Arbeiter und Srniallten 

aller Länder ů — 

alle Kräfte geten den italieniſchen Vaſchtsmus und ſeine 

Vuſallen, gehen die Reaktion in Ungarn, in Rumünien, in 

Bulgarien zu konzentrieren. 

Denunziert überall vie Verbrechen des italieniſchen E 

ſchismus! 

   

  

Politiker Kulerſket. 

darüber! 

—  



i And Heiligen des Himmelé zu Zeugen auruft, daß er ſich 

Setumpft die Politir per imperialiſtiſchen Negierungen, die 

im Intereſſe ihrer Kombinationen einmil in Arabien, ein 

andermal in Abeſſinien und. um die Unterſtützung der 

italieniſchen Negierung für ihre imperiäaliſtiſche Nolitit in 

China zu gewinnen, vie Demokratie an den vom Blute des 

italleniſchen Proletariats trieſenven, neues Blutvergießen im 

ganzen Südoſten vorbereitenden Faſchismus verraten! 

Beſteht überall darauf, daß die Regierungen auf Grund der 

von Ungarn 1921 übernommenen Verpflichtungen 

die Reſtauration der Hobebnurger nicht zulaſſen! 

Fordert, daß die demotratiſchen Regierungen vom Möl⸗ 

terbund verlangen, daß er dieſen neuen Kriegégefahren 

kraftvoll entgegenwirke! 

Wle eine anſteckende Seuche verbreiten ſich der Faſchismus 

in Europa. Die Ereianiſſe in 

Litaucn 

zeigen die Geſahr. Die Gefahren für die jungen Staaten, die 

zwiſchen Peytſchland und Rußland liegen, werden durch das 

neuerliche Scheitern der polniſch⸗deutſchen Han⸗ 

delsvertraasverhandlungen noch vergrößert. Auch 
in dieſem Teil Europas wachſen die Gefahren für den Frieden 

und die Freibeit. 
ů 

Pryteſtiert, Arbeiter, Sozialiſten aller Länder, gegen ven 

weiſſen Terror in Litauen! Vereinigt eure Stimme mit 

venen der deutſchen Sozlalbemokratie und der polniſchen 

Sozlaliſten für die Herſtellung frieblicher, wirtſchaftlicher 

und politiſcher Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen! 

Imperiattemns und Faſchisntus, eng verbunden, levrahen 

üverall den Frieden der Welt. Der Kamyf um die Freiheit 

verlnüpft ſich mit dem Kampf um den Frieden. Als Vor⸗ 
kämpferin der Menſchheit muͤß die Arbeiterklaſſe den Völkern 

die Freiheit, der Menſchheit den Frieden erkämpfen. 

Nieber init den Kriegsrüiſtungen! 

Nieder mit dem beuteglerigen Imperialismt! 

Niever mit ver ſaſtchiſtiſchen Gewaltherrſchaft! 
Es lebe der internationale Sozialisèmms! 

Paris, 13. Februar 1527. 

Die Rerbände der Sozialiſtiſchen Arveiter⸗Intrrcttonnle. 

  
  

Offtzir serſatz in des Reichswehr. 
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte ain Bonn⸗ 

abend die Beratung des Haushalts des Reichswehimiuniſte 
riums fort. Abg. Künſtter (Soz.) fritiſierte das Verhalten der 

ſogenannten Kreisoffiziere und vertangte, daß die Offiziere 
der Reichswehr ſtärker als bisher im Geiſte der Republik er⸗ 
zogen werden. Bié jest bemühe man ſich, das Wort Republik 

möglich zu umgehen. Ein Freidenker wie Herr v. Sydow ſei 

friſtlos aus einer Offiziersſtellung entleſſen worden, weil er 
keinen Befehl zum Kirchgang gegeb⸗n batte. Abg. Künſtler 
fragte ſchlleßlich noch, ob die Reichswebr an der Chemiſchen 
Fabrit in Gräfenhainichen beteiligt iſt ober nicht, und wles 
darauf hin, daß noch in jüngſter Zeit Neichswehrtruppen, wie 
die in Stargard, an der Aubildung von Zcitſreiwilligen und 
an Sportwochen teilgenommen haben. Abg. Schmidt (Din.) 
bezelchnete Streichungen am Haushalt der Reichswehr kür un⸗ 
erträglich. Abg. Leber (Soz.) bemängelte die Unüberſichtlichteit 
des Haushalts, vor allem bei dem Poſten für Wafſen, Muni⸗ 
tton und Beſoldungen. Hierbei ſcheine eine gewiſſe Abſicht 
obzuwalten. 

Reichswehrminiſter Dr. Geßler erklärie, ver Reick,wehr ſei 
geſetzlich eine Teilnahme an Veranſtaltungen von Landes⸗ 
iriegerverbänden, die Politik betreiben, verboten. 1922 ſeien 162 
Offiziere vorhanden geweſen, vie aus dem Unteroffizierſtande 
Hervorgegangen waren. Von dieſen ſeien bis jetzt W ausge⸗ 
ſchieden. Alle Untoroſfiziere zu Offizieren au machen, gehe 

nicht, weil ſie meiſt erſt in den dreißiger Jahren Leutnant 
würden und beim weiteren Aufſtieß große Schwierigkeiten zu 

überwinden hätten. Die Möalichkeit des Aufſtieas greigneter 
Untcroffiziere werde jedoch aufrechterhalten. Die ſozialdeme- 

kratiſchen Turnvereine ſeien politiſch, weil ſie in ihren Satzun⸗ 

gen den Klaſſenkampf übernommen hätten und lönnten daber 
nur politiſch behandeltewerden. AÄbſchließend verſicherte der 
Miniſter, auch er ſehe in einem künftigen Kriege ein grobes 
Unglück. Aber auch er könne nur den Standpunkt Paul Bon⸗ 
cours teilen: Wit wollen nicht den Kricg, aber wenn er kommt, 
müſſen wir zur Abwehr bereit ſein. 

  

   

    

Meuinkeiten. 
Von Hans Stemjjen. 

„Wenn einer eine Neiſe tut, dann kann er was erzahlen“ 
—Alſo was kann ich erzählen? Was gibt es Neues an der 
Kiviera? 

In San Remo wird die Leihbibliothek aufgelößt. 
Das intereſũ    iert Sie nicht? — Na, wollen mal ſehen“ — 

Alſo: die Leihbibliothek von F. Diemer wird aufgelöſt. Ein 
unternehmungsluſtiger Klempnermeiſter und Inſtallateur, 
der nebenbei mit Lachtkauben und Papageien handelt, hbat 
den ganzen Beſtand aufgekauſft. Und nun liegt die ehrwür⸗ 
dige Bibliothek, aus der deutſche, rufſüſche und engliſche Tan⸗ 
ten Großtanten und Urgrobmütter, ſchon zu den Zeiten der 
Kaiſerin Eugenie und des kranken Kronprinzen Friedrich, 

  Unterhaltung Wiſſen ſchöpften, wenn in San Remo (Gott 
behüte!) einmal regnete oder zu beiß die Sonne ſchien.— 
mun lirgen dieſe ehrwürdigen, sbaegriffenen Leihbiblivotheks⸗ 
beſtände in den Badewannen, auf den Bidets und anderen 
ſeltſamen Sitzgelegenheiten des Klempnermeiſters und war⸗ 
ten auf Liebhaber. 

Aber wer lieſt heute noch Felir Dann? Und Frederike 
Bremer? — Ruſſiſche und franzöſiſche Ausgaben von Puſch 
kin liegen neben Eugen Sue, Petüfv und Geora Ebe 
„Ae guptiſche Köni ichter“ grüngepreßtem achteinban⸗ 
mit Goldſchnitt. niella“ w—⸗ GSeyr deneben 
„Bilder aus Luzerns Vergangend T Hſugos 
Romane in ruſſiſcher Sprache neben „ Zeir⸗ 
vertreib und Jean Pauls „Levana, oder E⸗ 
Nein, jſolche Bücher haben heute keine Liebhaber mehr. 

Eine alte, nicht gerade ariſch ausſebende Dame, die Deuiſch 
mit ruſſiſchem und Franzöſiſch mit deurſchem Akzent ipricht, 
jucht neben mir in den Badewannen und Biders nach 
Nahrung. Zehn Bände Eugen Sue, Victor Huao, Pierre 
Soti und „La Daniella“ vo d hat ſie üch ausge⸗ 
jucht. Dafür ſoll ſie swan. zahl, Sie will aber 
zur zehn geben. Sie hat wohl im Baedecler geleſen, daß 
man in Italien „akkordieren“ muß. Und nun aktordierr“ 
ke. als ob es. nicht um zehn Lire, ſondern um ihr Leben 
ginge. Aber der Klemanerm auf den 
Mund gefallen. Und er wird bei ſeinen Bereucrungen und 

Beſchwörungen von den Lachrauben und Papageien unter⸗ 
ſitützt. Die Dame, der Klempnermeiſiter und die Vögel krei⸗ 
ichen um die Weite. „Zehn Lire“, ruft die * 
-Ha, ha, ha! Gurrub, gurruh, gurruh!“ 
„Sechzehn“ ſagt der Klempnermeiſter. Und der Papagei 
TEft-: „Merci, Madame, à votré scrvice!“ Aber ſie bleibt bei 
ehn — worüber die Tauben wieder furchtbar lachen 

müſien. Der Klempnermeiſter geht auf „vierzehn“ berunter, 
mwobei ex, vom Geichrei ſeiner Vögel begleitet, alle Götter 

      

    
   

          

     

    
    

        

      

            

  

    
    

           

Kommmuifftiſcher Unfng in Prenßen. 
Der Preußiſche Landtag ſollte am Sennabend um 11 Uhr 

zuſammentreten. Aber erſt um vie Mittagsſtunde war, ſich der 

Aelteltenrat über die Folgen der am Freitag erfolgten Tumulte 

llar geworden. Der Kommuniſt Kellermann, der bei der Räu⸗ 

mung der Tribünen die Tribünenbeſucher aufgefordert hatte. 

den Weiſungen der Amtsgehilfen nicht zu folgen und ſelbſt 

gegen die Amtsgehilfen tätlich geworden war, wurde für acht 

Sihungstage ausgeſchloſſen. Die Rechtsparteien hatten Aus⸗ 

ſchluß auf 20 Situngen und Strafanzeige bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft' gefordert. Pie Kommuniſten ſchimpften ſich trotz der 
Mafnahmen des Aelteſtenrats auch am Sonnabend wieder ein⸗ 
nial nach Herzensluſt aus; ebenſo gaben die Deutſchnationglen 

ihrem Mißveranügenx über die angebliche Schlappheit des Rrä⸗ 

ſidenten und der Regierungsparteien Ausdruck. In der Tat iſt 

ja im ſchnellen Totſchießen jede Diktatur der Demotratie 

überlegen. 
In der eigentlichen Sitzung begründeten die Kommuniſten 

zunächſt einen Mißtraueusantrag gegen den preußiſchen 

Kuitusminiſter wegen der Verhandiungen mit dem Papſt über 

ein Kenkordat. Was die Kommuniſten eigentlich wollen, wiſſen 

ſi« wohl ſelber nicn. Die Nerhandlungen ſchweben berelts ſeit 

zwei Jahren, ‚ind aber noch nicht über den erſten Anfang 

hinaus. Belannt iit von ihnen nichts anderes als das Ver⸗ 

ſprechen des Kultnaminiſters, keinerlei Staateintereſſen preis⸗ 

zugeben. Der ſozialdemokratiſche Redner, Abg. König, konnte 

ſich deshalb auch auf die Erklärung beſchränken, daß die Se⸗ 

zialdemokraten gegen irgendwelche kirchenrechtlichen Abmachun⸗ 

gen mit dem Mapft keine Einwendungen zu erheben haben, aber 

jedes Konkordat leidenſchaſtlich bekämpfen würde, das auf die 

Schule übergreift. Die Abſtimmung über das kommuniſtiſche 

Mißtrauensvotum findet am nächſten Mittveb ſtatt. Mürde 

es angenommen, ſo ſtürzte die preuhiſche Regierung und es 

köme eine Rechtsreglerung. Dann wäre es aleichgültig, ob das 

Konkordat mit dem Papft von Preußen oder vom Reiche ab⸗ 

geſchloſſen würde — in jedem Falle würde dir Schule der 

Kirche ausgeliefert ſein. Heute beſteht die (Geſoahr in einem 

Keichskonkordat und das Wünſchenswerte in cinem Nonkordat, 

das Preußen ſchlleßt. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. 

Becker denkt zweifellos nicht daran, die Schule den Geiſtlichen 

auszulieſern. Gegen die Gefahr eines Neichskeniordats tun die 

Kommuniſten nichts, aber ſie bringen ein Mißtrauen-vatum 

gegen Dr. Becker ein. Mit ſeltener Folgerichtigteit haben ſie 

das Pferd auch am Sonnabend wieder vom Schwanze her auf⸗ 

aẽ zãumt. 

Sod eines Vorkümpfers der Unabhängigheit Litanens. 
In Wilna verſtarb vor einigen Tagen der bekannte 

ſitauiſche Patriot Baſanowiez, der Jahrzehnte lang litera⸗ 
riſch und politiſch für die Unabhängigkeit Litauens wirkte. 

An den Begräbnisſeierlichkeiten, die geſtern in Wilna ſtatt⸗ 
janben, beteiligten ſich auch eine Neihe hervorragender Per⸗ 

ſönlichkeiten aus Litauen, da die polniſche Regierung für die 

Begräbnißfeier die Einreiſe von Litauen nach Warſchau frei⸗ 
gegeben hatte. Unter den Litauern, die von dleſer polniſchen 

Erlaubnis Gebrauch machten, befanden ſich ein geweſener 
Miniſter, der Rektor der Hochſchule von Kowno, der Bür⸗ 

germeiſter non Kowno, einige Abgeordnete und Univerſi⸗ 
tätsprofeſſoren. An der Grenzſtation wartete ein Sonder⸗ 

wecgen 1. Klaſſe auf die litauiſche Abordnung. Es iſt dies ſeit 
dem Abbruch der polniſch,litauiſchen Beziehungen das erſte 
bamt daß litaulſche Staatsangebörige offislell nach Wilna 
mmen 

Gewertſchaftliche Einigung in der Tſchechoflowabei⸗ 
Eine gemeinſame Verſamlung der Vorſtände der in der 

tichcchoflowakiſchen Gewerkſchaftsvereinigung und in der 
Reichenberger BZentrale des deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
nertretenen Gewerkſchaftsverbände ſtatt. Damit fanden die 
ſcit 100 geſührten Verhandlungen über die Vereinigung der 
beiden Gewerkſchaftsverbände ihren Abſchluß. Die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Gewerkſchaftsvereinigung, welche die gemeinſame 
Gewerkſchaftszentrale repräſentieren wird, zählt nunmehr 
558 00 Mitglieder. Die Einigunasverhandlungen hatte der 
Vertreter der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale 
Ouedegeeſt geführt. 

Berurteilung wegen Spionage. Wegen Verrats mili⸗ 
tätriſcher Geheimniſſe wurde vorgeſtern der Bjährige aus 
MNeuſtadt in Oberſchleſien ſtammende Bürogehilje Kotulla, 

  

durch dieſes Geſchäft für alle Zeiten ruiniere und als Bettler 
vorzeitig in die Grube ſahren müſſe. Aber die Dame bleibt 
bei „zehn“. — Da packt er die ausgewählten Bände zuſam⸗ 
men — und ich denke ſchon, er will ſie ihr doch für zehn Llre 
geben — aber er klappt den Deckel einer jener Sitzgelegen⸗ 
heiten hoch, die eigentlich nicht nur zum Sitzen da ſind, wirft 
Victor Hugo, Sue und Loti hinein, klappt den Deckel zu. 
ſetzt ſich darauf — und kündigt durch ſeine Miene ein ver⸗ 
ächtliches und beleidigendes Schweigen an. — Die Dame 
verſteht, daß das „Akkordieren“ ein Ende gefunden hat. — 
achſelzuckend verſchwindet ſie. 

Kaum iſt ſie aus der Tür, als der Klempnermelſter mir 
It des ſeliſamen Bücherſchranks, auf dem er ſitzt, 
g Lire anbietet. (Nachdem er ibn der Dame ſchon 

rzehn angeboten bat. Er ſieht mir wohl an, daß ich 
mich nicht aufs „Akkordieren“ verſtehe.) „Lauter Poeten! 
ſagt er mit großer Geſte. „Zehn Poeten für dreitig Lire!“ 

Aber ich habe mir etwas anderes ausgeſucht. Ein kleines 
franzöſiſches Bändchen: „Pantomimes pour jeunes Filles“, 
„Pantomimen für junge Mädchen“. Darin aibt es kleine 
bunte Holzſchnitte, auf denen man Ritter, Feen und Zaube⸗ 
rer, Oſterlämmchen. Kaninchen und Kühe ſieht. — Der gebil⸗ 
dete Klempnermeiſter ſchüttelt den Kopf über meinen ſchlech⸗ 
ten Geſchmack. Und unter dem Gelächter der Tauben ver⸗ 
lafie ich dieſe immerhin ſeltſame Buchhandlung. 

4** 

Und ſouſt gibt es nichts Neues an der Riviera? — O, 
acrwiß! Aber ich glaube, darüber ſind Sie ſchon orientiert; 
daß man Reiedagrün., Weißblau und Roſa trägt. Daß die 
Herren beim Tennis den von Helen Wills erfundenen 
Augenſchutz leinen rieſengroßen Mützenſchirm ohne Mütze) 
And die Damen den von derd göttlichen Suzanne erfundenen 
Turban vorziehen. Daß die Bank in Monte Carlo in dieſem 
Jahr ſchon zweimal „geſprengt“ worden iſt — und ſich dort 

immer noch ganz gauter Geſfundbeit erfreut. Daß die Fürſtin 
Chiggi einen Bal gegeben hat, auf dem ‚nter anderen der 

    

    
    

  

    
Grosßfürſt Cyurill, die Herzogin von Brigno Herr de la 
MRochefoncauld, Lord Clifton und Fräulein aus Ame⸗    
rika anweſend waren — — intereiſi Sie da⸗ 

Mich intereſſert es gar nicht. Mir genügt, zu wiß 
Meer bier unten weder reſedagrün noch roſa trä, 
ern nur blau, jahraus, jahrein, nur blau. Und daß die 
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mojen und Nelken blühen. Und die Man, Und 
die Kirſchen. Und daß die Sonne jo frrahlend am Himmel 
ſteht- 

drung etworben und ſoll Dorr 
Wers Wwerden. 

  

  

der ſich bel ber 8 amwerben Laffen, uub 
dann in Dentſchland für den franzöſiſchen Nachrichtendienit 
tätig war, von ifengericht Berlin⸗Mitte zu 1 Jahr 
Monaten Gefüngnis verurteilt, wovon 3 Monote auf dir 
Unterſuchungshaßft angerechnet wurden, und unter Polizci- 
aulfſicht geſtellt. Die empiangenen Gelder in Höhe von 10ʃ1 
Mart wurden dem Staat für verfallen erklärt. 

Fruankreichs Schulden⸗Meglung. 
Der Verſuch der franzöſiſchen Regierung, ähnlich wie mit 

England auch mit den Vereinigten Stgaten vvn Nordamerika 
zu einer proviſoriſchen Reglung der Schuldenfrage zu gelan⸗ 
gen, ſcheint in Waſhington auf recht erhebliche Schwierig⸗ 
keiten zu ſtoßen. Die Pariſer Preſſe gibt fetztt nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen zu, daß Poincaré in der Tat diplomatiſche 
Schritte in Waſhington unternommen habe, ohne daß es aber 
bisher zu offiziellen Verhandlungen gekomemn ſet. Der 
franzöſiſche Vorichlag ſcheint dahinzugehen, unter ansdrück⸗ 
lichem Vorbehalt der endgültigen Auerkennuns des im ver⸗ 
gangenen Jahr abgeſchloſſenen, vom franzöſiſchen Parlament 
aber bisher noch nicht ratifizierten Mellon⸗Bérenger⸗Ab⸗ 
kommens ſich zur Zahlung der darln für die beiden erſten 
Jahre fixierten Annuitäten in Höwe von je ab Millionen 
Dollars zu verpflichten. 

Die Aufnahme, die dieſer Vorſchlag in Amerika gefunden 
hat, iſt ausgeſprochen kühl. Man ſcheint dort insbeſondere 
zu beſürchten, daß die franzöſiſche Neglerung ſich auf dieſe 
Weiſe der Ratifilation des Abkommens entziehen und ſtatt 
deſſen zu einer neuen Vereinbarung gelangen möchte, dle etz 
ihr ermöglichen würde, die Höhe der Zahlungen von Jahr 
zu Jahe erueut wieder zu diskutſeren. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden die Ausſichten der Poincaréſchen Initiative 
in unterrichteten Kreiſen ſehr ‚keptiſch beurteilt. 

   

  

     

   

  

Japans Zuſtimmung zum Abrüſtungsvorſchlag Coolibges. 
Die waniſche Note über die Annahme des Abrüiſtungs⸗ 

vurſchloges Coolidgee iſt Sonnabend im Staatsdepartement 
eingeganden. Die Note iſt bisher nicht veröffentlicht worden. 
UHeber deu inhalt rerlantet aus zuverläſſiger Quelle, dak 
Javan ongeboten haße, im vollen Umfange an den Beſtre⸗ 
bungen Cpolidges, den Waſhingtoner Vertrag zu ergänzen, 
mitzuarbeiten, daß jedoch die Einzelheiten über die zukünf⸗ 
tige Begrenzung in Geuf jeſtgeſtellt werden ſollten, Von 
Ilallen erwartet man eine ablehnende Antwort, während 
man annimmt, daß England den Vorſchlag Coolidges an⸗ 
nehmen wird. Ob jedoch eine engliſch⸗ameritaniſch-japaniſche 
Konferenz das Ergebnié des Notenanustauſches ſein wird, iſt 
noch unbeſtimmt, da Präſibent Coolidge eine Entſcheidung 
über die Frage ſolange ausſetzen wird, bis ſämtliche Ant⸗ 
worften auf ſeinen Nerichlag eingegangen ſind. 

Sozialdemokratie pud Viederherſtellung der alten Schwur⸗ 
gerichte. Im Zuſammenhange mit der Beruſung im Prozeß 
Marſchner, bei dem der verantwortliche Redakteur des „Mon⸗ 
tag⸗Morgen“ Dr. Ruphel verurtellt worden war, tellt der 
„Montag⸗Morgen“ mit, daß inzwiſchen eine wichtige Folge 
dieſes Verfahrens eingetreten ſei. Die Ioialbemöotrailſche 
Reichstagsfraktion habe keſchloſſen, einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, der die Beſeitigung der Emmingerſchen „Reſſoris“ 
und die M. ung der alten Schwurgerichte zum Inhalt 
haben ſoll. — In Danzig hat die Sozialdemotratie im Volks⸗ 
tag ietzt einen ähulichen Antrag eingebracht, in welchem die 
Wiedereinführung der alten Schwurgerichte und die Beſet⸗ 
0— des Einzelrichters veim Schöffengericht gefordert 
1 . 

Polniſche Parlamentarier in Frankreich. Uebermorgen 
begibt ſich eine Abordnung von nugefähr 20 polniſchen Ab⸗ 
geordneien und Senatoren nach Frankreich. In ber Delega⸗ 
tion werden alle Seimparteien, mit Ausnahme der radtikalen 
Bauerngruppen, der Kommuniſten, der flawiſchen Minder⸗ 
heiten und der Deutſchen vertreten ſein. Das genaue Pro⸗ 
gramm für den Aufenthalt in Frankreich iſt noch nicht feſt⸗ 
geſetzt worden. Wahrſcheinlich wird ſich die polniſche Ab⸗ 
ordnung auf der Hinreife einen Tag in Prag aufhalten, um 
den tſchechiſchen Parlamentariern einen Beſuch abzuſtatten. 

Die lettländiſche Handelsflotte. Die lettländiſche Handels⸗ 

flotte hat zahlenmäßig den Vorkriegsſtand erreicht. Im Lauſc 
des verſloſſenen Jahres wurden 13 ausländiſche Schiffe an⸗ 

gekauft. Außerdem ſahren jetzt viele ausländiſche Dampfer unter 

lettländiſcher Flagge, da die Löhne der in Lettland angeworbe⸗ 
nen Schiffsmannſchaften bedeutend geringere ſind. 

  

  

Georg Brundes . 
Georg Brandes iſt Sonnabend abend 9 Uhr geſtorben. 

Dem Tode ging einc mehrſtündige Ohnmacht voraus. 
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Mit Georg Brandes iſt einer der bedeutendſten Belker 
unjerer Zeit, ein Bahnbrecher des Fortſchritts und einer 

der mutigiten Herolde des neuen Jahrhunderts dahingegan⸗ 

zen. Er war geboren am 4. Februar 1842 in Kovenbagen 

Schon in jungen Jahren erſchienen ſeine erſten literatur⸗ 
und kulturkritiſchen Schriften, die ſeinen Namen balb in 

ganz Europa belannt machten. Alle Zeitprobleme wußte er 

in feſſelnder Weiſe zu geſtalten und vergangene Geſchlechter 
entüüänden unter jeiner Feder neu. Das bedeutendite Ver⸗ 

dienſt erwarb er ſich um die Förderung der mod⸗ruen nor⸗ 

diſchen Literatur, Jöſen, Björnſon und Strindberg verdank⸗ 
zen es ihm in erſter Linie, daß ſie ſich durchſetzten. Während 

des Krieges war Brandes für die Verſtändigung zwiſchen 

den Völkern bemüht und nach dem Kriege ſchrieb er eine 
ik des Verſailler Friedens. Georg Brandes, der erſt 

rzlich ſeinen 85. Geburtstag feiern konnte. war bereits 

längere Zeit an das Krankenbett gefeßelt. 
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Hamæiger Maqtriqftfen 

Die Danziger Blindenfürſorge. 
Der Danziger Blindenfürſor 

erſten Jahresbericht für das!“ 
dem wir folgendes entnehmen 

Die ſchwierige allgemeine Wirtſchanslune in den Nach⸗ 

kriegsiahren traf die vhuehin mitm dem Leben hart ringenden 
Blinden beſonders ſchwer. Die Abtreununn Dauzias uum 
Mutterlande und die Einverletbung in das vpolniſche Zoll⸗ 
gehiet machte ſich auf dem Abſanmarktt der Atindenerszeug 
niſſe (Korb⸗, Bürſten⸗ und Fleunwaren rechteunliebjam ve 
merkbar. Unfere blinden Handwerker waren außerſtande, 
mit ihren Waren den Wettbewerb gegen die in das Fre 
ſtadtgebiet eingeführten polniſchen Waren aufzunehmen, 
weil in Polen die Robmaterialien, wie wriden. Bitriten⸗ 
hölzer uſw. billiger und die Arbeitelohue miedriger ſind. Cs 
machte ſich daber bald bemerkbar, daß eintelne in einem 
Handwerk ausgebildete Blinden ihren alten Beruf auigaven 
und ſich dem Straßenbektel zuwandten. 
Um dteſer fortſchreitenden Verelendung der einheimiſchen 

Blinden Einbalt zu tun, wurde der Danziger Blinden 
fürſorgeverein gegründet. 

Der nun gegründete Verein bat im erſten Jahre ſeines 
Beſtehens nur wenige der ihnn geſtellten Auigaben und auch 
dieje nur in beſcheidenem Umſange lüſen können. Er hat 
in den Danziger Taneszeitungen Werbungsaufrufe erlaſſen, 
haben aber nicht den gewünſchten Erfola gehabt. Ein uon 
dem Vorſitzenden an den Senat geſtellter Antrag auſ Ge⸗ 
nehmigung einer Zeichnungsſammlung bei den Behürden 
wurde abgelehnt. Dem Vorſtand blieb nun nur noch der 
Weg der privaten Werbung, er wandte ſich unter anderem 
auch an die im Freiſtaat vorhaudenen Beamtenvereini— 
aungen und an die Vereine der freien Berufe. Alle bi 
herigen Bemühungen haben nur zu ün Nerelusmitgliedern 
geſlüührt. Es darf nicht verkaunt werden, daß diefe Mit⸗ 
altederzahl im Verhältnis zu der ahl der zu betreuenden 
Blinden und ihrer Notlage noch recht ügering iſt. Möge 
dileſer Bericht dazu beltragen, daß ſͤch bald uth viel mehr 
Blindenfreunde finden, die dem Verein beitreten. 

Die Zahl der im Gebiet der Freien Stadt Danzin veflud— 
lichen Blinden beträat ungefähr 100. Dauyn find kriegs 
plind 30 und zluilblind 1600. Von letzteren befinden ſich 'n 
in Anſtaltspflege, während iüh7 in Danziga und aufterhalb 
ihren Wohnſitz haben. Gine geuaue Ermittelung der Zont 
der Blinden hat ſich bis jetzt nicht durchſühren laſien, da eine 
Blindenzählung, wie ſie gengenmartig im Reiche vorgenom 
men wird, in Dangzig nicht ſtattgeiunden hat. Beide Vlinden⸗ 
grupven, alſo Kriegs⸗ und Zivilblinde, ſind zu eigenen Ve 
einen zuſammengeſchloſſen. Der Vorſtand des Krieasbli 
denbundes e. V. Sitz Danzia hat wiſſen laßſen, daß er die 
Flirſorge für ſeine Mitalieder ſelbſt augübe und eine Be 
tätigung des Blindenfurforarvereins ſur die Kricasblinden 
ablehne. Die Fürſorgearbeit hat ſich daher nur aui ticht 
dem Kriegsblindenbunde angehörende Kriegsblinde und auß 
die Zivilblinden im Gebiet der Freier Stadt Danzia er— 

itreckt. 
Im Berichtsjahre mußte der Verein bei ſeinen geringen 

Mitteln ſeine Tiirigleit zunächit darauſ beſchränken, für 
Blinde Geſuche beim hieſigen Städtiſchen Wohlfahrtsamte 
und bei anderen Stellen zut befttrworten, ſowie Ratſchläge 
und Auskünſte au erteilen, die den Blinden nutzbar waren. 
Mehrſache Verſuche, einige Blinden in Fabriken und Ar⸗ 
beitsbetrieben unterzuüubringen, waren vergeblich. Dagegen 
gelang es zwei Blinden im Städliſchen Krankenhauſe zu 
einer Ausbildung als Maffeure zu verhelfen, die Kranken⸗ 
bansverwaltung hat eine ſolche Aushildung auch ſür weitere 
geeignete Blinde in Ausſicht geſtellt. Eine Notwendigkeit 
der Nachdͤreſſur einzelner Führhunde hat ſich als notwendig 
erwleſen. Jusgeſamt haben 16 Mlinde aus den Erträaniſſen 
einer Sammlung Führhunde erholien. 

Ein recht erfreuliches Tätigleitsnebiet eröffrete ſich dem 
Verein durch die Verſorgung ſeiner Schutzbeſohtenen mit 
Nundfunlacrät. Die Dauziger Poſt- und Telenraphenver⸗ 
waltung hat eine Sammlung zugunſten der Veſihafſung von 
Radlogerät für Blinde eingelteitet nud erhebt bei ihnen 
keine Gebſühren ſür Rundſunkanſchluß. Kur gleichen Zeit 
wurde vum Vorſtand eine Sammluna unternommen. Von 
den 58 Blinden, die um Rundfuukanſchluß gebeten haben., 
konnten bereirs 28 mit Gertit verſethen werden. Es ſteht au. 
hoffen, daß elingen wird, im Jahre 1927 auch die übri⸗ 
gen Blinden mit Rundſunkgerät zu verforgen. 

An Mitgliedsbeiträgen und mmlungen wurden 1777,10 
Gulden eingenommen und: Gulden ausgegeben, da⸗ 
von à5)t1 Gulden für Rundfunkgerät, jo daß ein Brſtand 
von 1432,8,½ (Gulden verblieb. 

Das Ziel des Vereins iſi ein hoh⸗ Zur Erreichung 
desſelben it die Untertützuna und Miütwirkung aller edler 
Menſchenfreunde dringend notmendig. In dieſem Sinne ſſt 
der Bettritt zum Verein zu empfehlen. 
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Erfolgreiche Geilügelzüchter. 
Bei der erſten Ausſtellung des Landcsverbandes der (c⸗ 

ilügel⸗ und Vogelzüchtervereine im Gebiet der Freien 
Stabt Danzia wurde eine Reihe Auszeichnunden verlielen: 
Für virginiſche Schneeputen sund amerikaniſche Lrahorn 
erhielt der Geilügelhof von FTrl. Mrozel-Oliva, Saunm 
jental, die Staatsurkunde und bronzene Verbandsmebaille. 
Die hervorragende, durch Leastabellen nacheewieſene 
Leiſtungszucht der gelben Orginatous derſelben Ausſteflerin 
waren außer Wettbewerb ausgeſtellt. 

Für Reiſebrieftanben erbielten die Staats 
urkunde: Guſtav Scheller, Willn Müllar, Engen Pätz: die 
ſilberne Medaille: Guſtav Scheller, Willy Müller, Engen 
Rätz, Georg Roſanſkn, Duck, Matſchak. Mares: die bronzene 
Medaille: Guſtan Scheller, Willn Müller, Eugen Pätz, 
Theodor Gronau, Alfons Nowce, Paul Skomrock, Georg Ro⸗ 
ianſky, von Wuſſow ‚Erich Baus, RNeumann, Mares, Mat⸗ 
ichak, Klabs, Dyck. 
Für Schönheitsbriefltauben erbielten die Staats⸗ 

urkunde: Neumann; die ſilberne Medaille: Nenmann. Kran 
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pitz; die bronzene Medaille: Neumann. Kromvitz. Willn 
Müller, Buchholz. 

Für Geräte erhielten die ſilberne Medaille: Willy 
Müller⸗Danzig: die 
fuhr, Gottke⸗Danzig. 

Ein fahrläſſiger Offenparungseid. 
Die umitrittenen Möbel. 

Der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Theodor G. in Zoppot 
nerlor ſeine Frau und wollte ſich wieder verheiraten. Es 
war ihm daran gelegen, das Vermögen der Frau, das in 
Möbeln beſtand, zu behalten. Ein Sohr aus erſter Ehe be⸗ 
ſtand aber darauf, “ des Erbteils zu bekommen. Der Bater 
erklärte jedoch, die Möbel ſeien ſein Eigentum. Der Sohn 
verlangte von dem Vater Leiſtung des Offenbarungseides. 
Einer gerichtlichen Vorladung leiſtete der Vater aber nicht 
Folge. Er wurde verhaftet und nun leiſtete er den Ofjen⸗ 
barungseid dahin, daß die betreffenden Möbel nicht ſein 
Eigentum ſeirn. Er hatte ſe in das Verzeichnis ſein 
Eigentums nicht aujgenommen. Er glaubte, damit der Ver⸗ 
pflichtung, dem Sohn ſeinen Anteil zu geben, zu entgehen. 

bronzene Medaille: Raymann Lang⸗ 

  

  

  

Wegen ſahirläſſigen Falſcheides hatte er ſich nun vor Ge⸗ 
richt zu verautworten. Er will die Mübel nun an ſeine da⸗ 
malige Brant und irtzige raun ür Auu Gulden verkauft 
boven. Die Krau lonnte ſich als Zeugin der Noraänge von 
1321 nicht mehr genau entſinnen, ſo daßt ihr Keuguis aus-⸗ 
ſchled. Der Sohn beſteht darauf, daß die Mutter gute Mübel 
hotte., die zur Vertetlung kommen mußten. Das Gericht 
verurteilte den ÄAngettaaten megen ſahrläiſigen Falſcheides 
zu einer Woche Mefänanie. In dem Vermögensnerzeichni« 
mufite llar dargelent werden. wo ſich die Erbichaftamaſir be— 
ſindet, 

  

Tod den MRatten. 
Am W. und . Februar d. J. ſoll wieder eln aroßer 

Urtegsäzug gegen die Ratten vor ſich gehen. Durch Legen 
von. Gitſpriſen in ſämtlichen bebauten Grundſtücken der 
Sbaäadt Danzing und der Vororte laußer. St. Albrechtheund der 
Stadt Hoppot ſollen dieſe Nage⸗ und Plangcneiſter vernichtet 
werden. Der Feld zugeplan iſt den, Hausbeſttzern durch die 
Polizei bereite zugeſtellt. Die Gifte ſind von den Haus⸗ 
beſißern bziw. deren Vertretern in der Zeit vom 22, Febrnar 
bei den ihnen bekanntnegebenen Verkaufsſtellen zu beithaſſen. 

Da die Giſte fütr Menſchen und Ttere äußerſt gefährlich 
ſind, iſt veim Anslenen derſelben die größte Vorſicht gebolen 
und genan nach der guf jeder Tube bw. Packung befind 
lichen Gebrauchkanweiſuung zu verfahren. Die Geſundheits 
vermaltung gibt im heutinen Anzelgenteil unſerer Zeituna 
die Preiſe ſür die iſte bekannt. 

Die Aufgaben der jüdiſchen Wohlfahrtspflege. 
Dir jüdiſche Zentralwohlfahrteſtelle im Gebiet, der 

Freien Stadt Danzih brachte geſtern vormittag in den U.T.⸗ 
Lichtſpielen den Wohlſahrtsfilim „Ein Freitagabend“ zur 
Aufführung. Die Veranſtaltung war außerordentlich aut 
beſucht. Sie wurde eingeleitet durch einen von Frau 
Foſephſon geſprocheuen Prolog. Sodann hielt Dr. 
Zansmer einen Vortrag über die jüdiſche Wohlfahrts 

yflege im Deutſchen Retche und insbeſondere in Danzig. 
Die füdilche Wohlfahrtsyflege iſt ſehr ſtark gusgedebnt, Sie 
Umiaßt alle gweine der ſtaatlichen Wohlſahrtspflene, 
Iungend., Geſundheits- und Altersfürſorge, ſerner wirt⸗ 

  

ichaftliche Unterſtützungseinrichtungen. Im Geblet des 
Dentichon meiches befinden ſich nicht weniger als 2001 jüdiſche 

  

  

IMW'ohyfe 

SHfiente 
ie Angahl 
mohdere äſit 

  

nrichtuugen. In Danzig iſt die jüdiſche Wohl⸗ 
nicht ſo günſtig geſlellt, dafür hat ſie aber eine 

lnon Neuaufgaben übernehmen müſſen, ins 
die Sorge für die polniſchen Auswanderer 

„Uugrtommen tummen doch jährlich etwa ihh) Wanderer 

über Danzig, die eseen unterſtützen gilt. An hilfsbedürfttae 

znden ſind ſerner luhsz Mittäageſſen in Wohlſahrtsküchen 
verabreicht worden. Beſondere Verdienſte hat der Ofſllüdiiche 
Verein in Zoppot—. 

Der Film, der nach dem Vortragr zur Aufſührung ge 
langte, zeigte alle Zweige der lüdiſchen Wohlfahrtspſlege 

im Rahmen einer Erzählung. In den Pauſen brachte Kautor 
Alt einige Lieder zum Vortrag. 

      

  

  

Aufhevbung der Immunität verlangt der Senat vom 
Volkstag in zwei Fällen. Dem Kommuniſt Naſchhe ſoll 

der Prozeß gemacht werden, weil er für eine Zeitung ver⸗ 

nutwortlich gezeichnet hat, die den Oberzollkontrolleur Gal⸗ 
laſch und den Forſtverwalter von Samſon beleidiat 
haben ſoll. Gegen den Abg. Polſter (Deutſchnat.] hat 

ſeine frühere Stenotyplſtin eine Beleidigungsllage ange— 

ſtrengt. Sie kann iedoch nur durchgeführt werden, wenn 
der Voltsjtag ſich damit einverſtanden erllärt. 

Zimmerbrand in Neufahrwaſſer. Sonnabend vormitltag 
wurde die Kenerwehr nach dem Hauſe Neufahrwaſſer, Wil⸗ 
helmſtraſte 9, gerufen, wo in einem Kimmer des zwrilen 
Stockwerles Feuer ausgebrochen war. Beim Eiutreſſeu der 
Wehr mur der Brand jedoch bereits von den Hausbewoh⸗ 
nern gelöſcht worden. Den Flammen fielen einiger Haus⸗ 
räat, wie Veiten, Kleiderſchrank, Wäſche und die Gardinen 
zum pfer. Tie Urſache des Brandes iſt noch nicht feſt⸗ 
aeſteilt 

  

  

  

  

            
  

„Holel Stadt Lemberg“ in den U.⸗L.⸗Lichtſpielen. 
Es icheint den Amerikanern vorbehalten zu bleiben, die ge⸗ 

„iltigen Geſchehniſſe des Weltlrieges filmtſuſileriſch zu geſtalten. 
Nach dem heiteren „Riff und Raff-Film“, der den Militärismus 

treffend verullte, nun dieſer Kriegsfilm „Hotel Stabtr Lemberg“, 
ber eint tragiſche Epiſode aus den Schreckenstagen des Krieges in 

vollendet künſtteriſcher Darſtellung und grandioſen Bildern vor 

unſet Anae bringt. Es handelt lich in dieſem Film um die Ge— 

ichichte eines aimen Zimmermädchens in einer anliziſchen Kiein⸗ 

it udt. das einen von den Ruſſen veriolgten öſtecreichiſchen Offtzier 
im Hotel verſteckt und ihn weiterhin vor den Kugeln der Ruſſen. 
rettet, jelbſt dann als er in ſeiner Verkleidung als Kelluer bdes 
Ootels einen ruſfiichen Spion erſchießt. Mit dem Vorrücken der 

mMackenſen⸗Armee in Galizien im Frühjahr 1915 ränmen auch die 

Muſſen die beſetzte Kleinſtadt, und das Hotel Stäadt Lemberg mird 

wieder frei. Die Schreckenstage der Nuſſenzeit haben zwei Menſcheu⸗ 

berzen vereint. Ter Film iſt reich an dromatiſchen Höhepuntteu. 
Was aber ſeinen beſonderen Wert ausmacht, iſt die vollendete Dar⸗ 

ütellung der Hauptperſonen der Insbeſondere hat 
Pola Negri micdber einmal eine Filmfig l ſen, die dem 

Zuſchauer wohl nuch lange in der Erinncrung hatten bleiben wird. 

Das unſcheinbare Stubenmädchen in ſeiner aufonſernden Li be für 

den veriprengten öſterreichiſchen Offizier wird in der Darſtellun, 
Pola Negris zu einer Verkörperung menſchlichen Heldentums und 

iſt frei von aller kitſchigen Sentimentalität, zu der geräade dieſe 

Rolle eine minderbegabte Schauſpielerin verlockt hätte. Auch die 

anderen Perſonen dieſes Films, der öſterreichiſche Leuinant, der 

ruſſiſche Korvskommandant und vor allem auch der lleine jübiſche 

Portier des Hotels ſind Figuren, die genan dem Leben abgelauſcht 

ſind. Ein weiterer Vorzug dieſes Films iſt eine äußerſl gelungene 
TPhotographie, die die dramatiſchen Saunen in ſchärfſter Einſtellung 

ebenid wirkungsvall wiedergibr wie die fürchterlichen Schlachtſzenen 

in phantaſtiſcher Verichwommenheit. Nach den öden Kriegsfilmen, 

die bisher die deuiſche Filminduſtrie hervorgebracht hat, hier end⸗ 

lich einmal ein Wert amerilaniſcher Filmlunſt, das ohne palrivtiſche 

Tendenz den Menſchen im Weltkrieg in ſeinen guten und ſchlechten 
Eigenſchaften zur Darſtellung bringt: ein Film, der rro 
Verbundeußeit mit den Geichehniſſen des Weltkrieges hinn 

ins ie als ein bohes Lied wahren Menſchentums. 

Meiſterfilm. den du uns herüberjandteſt, Amerika, eniſ gt uns für 
ein Dutend der ſonſtigen Kitſchwerke, mit den du Eurovas Film⸗ 

häuſer überichwemmſt. 

  

        

  

  

      

   

  

  

      

Lichtſpiele Langer Markt. „Fauſt.“ Noch einmal bringt 

dankenswerterweiſe dieſes Kino, wohl zum letztenmal in Dan⸗ 
zig, dieſen intereſfanten Verſuch. Wer dieſe tieſtünſtleriſch ge⸗ 

ſchaute Szenenjolge noch nicht ſaß, verſäume nichgß ſie hier zu 

bewundern. Der Film iſt in dieſen Spalten ſchon genügend 

gewürdigat worden, ſo daß eine weitere Beſprechung ſich er⸗ 

übrigt. Es ſei nur noch einmal Janninas, Pvette Guilbert. 

Canimilla Horn und Göſta Ekman gedankt, dic unter Murnans 
Regie dieſen Film ſchufen. 

    
    

         

   
    

      

    

5 l„ huchm.: A Trt: Kahelle Perkull, vom 
Siuytnalleniotou, Menic unchin.: Charlarte Wäüſten⸗ 
aörfer wzahli eidgeue Mürc „udet Manichterk, „hY Te Scheſtel. 
— bn abends: Zuchumethngen iit ererjthreuſtiſchen Landespferde⸗ 
gucht. Vartrug van Dr, Schitke, Käni 7 ahends: Obor⸗ 

  

prüſidinnar von Cichengo Vorlrag nan à 1 Pr. Herbſt. 

  

   
    

       
  

  

  

—Iutuwabenüs: 6. autlo Lehrnung huder tionsmethade. 
Rechnumtgereviior i. N. Sthattal. — 8 nheng: Tanziger Tar⸗ 
bietung: Stunde mil Liedern und Puetten von Meinhold 
Mvenenkamp, Danzi Witwirlende— Lili Rummelsbacher⸗        Stemmermann. Be. 
Stadlthealer Sahrun), 
Mlavier: Der wompon 
jür Mezzoſopran und durch die Nacht (Karl. 
Hendeſt), b) Tieile Heimat iſt die Paan (Werner Schnlz, Danzig!. 
, Vieder für Tenor: a) Der Draganer (Serm. Läöns — 1914), 
b) Wonn iell dereinſt gauz alt und ſchmach (Wailh. Buich — 15530 
Lirder für Soyrun: Am Abend (E, (oll — 199f). 
für Mezzoſoprau: a LVebenshüßer (B. Müuchhaujen — 1917), 
Das Dori (M. Wyelitz LAuh), Lieder für Sopron:ů n) In 
nteinen Trunen halli uch dich neiangen ([Ehr. Morgenſtern — tüſth), 
D) Heimat (W. v. Scholz — t) Hinter den Tannen (Th. 
Stormi— ‚niz)y., (. Lieder Megzzotohrun: a) Allerorten klopkt 
ich an(ertrud Gehrmann — 11h23), b) Ekflaſe (Rierbaum — 1927). 
7. Drei Duelt⸗ für Sopran und Mezzoſopran (1924): n) Tauzlied 
Rierbnum), h.y Kurz iſt der Mai (Herm. Löns), o») Frühling 
(Werner Schulz. Däanzig). — M—ii ahends: Populäres Abend⸗ 
lunzert, ausgeführt von Miigliedern des Danziger Stadttheater⸗ 
Orcheſters. Leitung: Kapelluteiſter Otis Selberg. — 1. Teil. 

verlüre 3. Op. „Stradella“, von Fiptow. 8. Solveigs Lied 
eiynt“, non Grieg. 3. Fantaſie üher d. Op. „Madame 

üIIh“, von Pucciui. 4. Pilgerchor und Lied an, den Abendſlern 
n. . onnheimier“, von Wagner. 5. Ouvertüre 3z. Ou. „Der Kalif 
vou Sunhen“, von Myicldieu. 6. Awei Harſen-Soli: Kdele Meyder. 
„ Gieſchichten aus dem Wiener Wold, von Joh. Strauß. d. Fanlaſie 
n. d . Trantuuu“, uen Verdi. v. Volksſzene g. „Evangelimann“, 
von wirnzi ſ‚i. Hoſballlünze, von Lammer. — Pauſe: Wekterbericht, 
Tungesupninteit 2. Teil. Leit.: Konzertmeiſter C, Schwideflti. 
Tanzfolge: 11. Hört, hört, Patpaurri von Moreng. 12. Elite⸗Vaſton, 
von Lindſan Tlleimer, 13. Odalill, orientaliſcher Foxtrolt, von 
DHartmanduln. (1. Traumideale, von Fuçik. 15. Wenn du einmal— 
eine Biaut haſt, voan Ongo Hirſch. 

(Mrghbſepran, Gertrud. 
Meinbuld wornenkamp. 

iſt und Otio Selher 

Sincks, Danziger 
(Tenerr Am 

Zweji Machigeſänge               
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„Die luſtigen Bagabnuden“ in Stadttheater. 
In dertſchen Landen haf ſich der 

erfolgreich Vuſtiges durch eiur Fortſehung ſpäterhin abzu— 
bümpſen ſo erging es dem „Weißfen Roßl“, ſo erlebte 
jünaſt der „Schueider Mipbel“ ſeine „Auferſtehung“ und ſo 
traten die „Viüſtinen Wagabnden“ die Nachſolnge von 
Maeder's „Robert und Bertram“ an. Großte Poſſe mit Ge⸗ 
ſung in 6ü Atlen von Tuni Ampekoven und Karl 
Mathern, Muſit von Hans Avrit. Genen eine Poſſe 
(ritiſch etwak einzuwenden, veritößt wider die auten Sütten, 
ſo zu ſprechen: wo elne Poffe ſſt, hat der Krititer ſein Recht 
perloren. Dieſe hier, das kann uhne Noreingenommenheit 
behaunlet werden, daunerte von ‚e8 bis 11.0 Uhr und ver⸗ 
Urfachte, wenn ich von mir ſelbſt abſehe, wahre Läachorlkane 
beim Pubtikum. Uund hat damit ihre Schuldiglell getan. 
(hebt dem Faſching, was des wWeſchings iſt! 

Blumhofſfeäund Sternock ſind Ropeêrt und Berkram, 
din dievmal eine Art von Käyenicliade mit auſchließendem 
Doumelo Slreich vafljühren. Sie entwickelnteine zureichende 
Portlon Spiellemperameni und ſulide Luiligkeit und 
kalauern ſich auf hörhſt müntere Ärt durch ihr unſtetes 
Vebeit ſie klanen ſich wärtlich im Handumdrehen ſo viel 

gujammen, daßt fie ſͤch bequem ſchon nach dem à. Bild 
ſetzen künnten Haber das aunnen ihnen die Ver⸗ 
Die dritte Nortſetzung nurd un mohl mit der 

Inflation anſaugen.). Sehr amüfant machen ſie die Re⸗ 
lrutenmnternna, in der Viumhoff mitſallen Schilanen die 
Unterſuchung vornimmt, mit necliſchen Sprüngen parodſiert 
Sternect eine Tanzuummer, und im Verein mit der char⸗ 
Miaut trillernden Jenun v. Weber leaen die beiden ein 
gemiſchtes Sperntergettühln, eine mitzige Perſſilage, an, der 
anch Herr Bamberger am Rulteunireimiſſia teil hat, er 
zeint bei den Carmentatten ſa avanſierkte Beweaungen. 
Sollſt war der Theaterzettel von Mitmrkenden brechend 
voll und alle, bis auf unſern Melancholle verbreitenden 
Tenurbufio Erbenmenn, bemühten ſich, bei beiter Lauue 
an ſein, was ihnen auuhn manchmal arlana. Zu bedauern, 
daß Frl. Staächs nach Aachen abwandert, byt ſich auch 
neitern wielegenheit. 

um Schiuß trifſtüdie erſte Eijenbahn auf der Bithne ein, 
und die aute, alte Keil ſibeint definitin anſzugören, Nur 
auf unſerm Thraler hatſße üch bis hente ein ſtilles Pfähchen 
bewahrt.. — O. N 

Werbeſeſt in Lauental. Unter ſtarker Vetciliaung ging 
am Sonnabend dos armeinſame Werbefſeſt der Arbeiter⸗ 
Jugend und S. P. D. Lanental im Lotal von Kamlah vor 

  

   Brauch eingebürgert, 
   

        

   

  

       

  

    

     

  

ſich. Die Juarnd präſentierte ein fſleißig vorbereitetes 
Eryarammeund erntete mit ihren Aufführungen viel Beiſall. 
Aach Schluß der Tarbietungen hielt ein gemeinſames     

  

Tänszchen alles noch einige Stunden velſammen, 

Im Deutſchan Heimatbunde wird am kommenden Don⸗ 
stagaben err Sindienrat Proß. Dr. Braun über 

die arographiſchen Michtlinien unſerer heimiſchen Geſchichte 
üprechen. Am Tage auvor hält Herr Proſ. Uhleps einen 
Vortrag mit Lichtbildern über das Theme „Auſ Spuren des 

üutichen Ritterordens im unrarnlande in Siebenbirgen“. 
heres ſiehe Inzeraſ 

  

      

   
   

       

hra. Eitu Märchenaäabend mit Lichtbildern, ner⸗ 
anſtaltet vom Sozialiitiſchen Kinderbund Ohra, hatte geſtern 
abend eine große Schar Zungen und Mädel in der Sport⸗ 

halle verjiammelt. Ahre Erwarlungen wurden nichl getäuſcht, 

es herrſchte bald eine luſtige Stimmung unter dem tleinen. 

Voll. Gen. Eberterzällte unter aeſpannteſter Aufmerk⸗ 
jamlein ſeiner Puhörerichar alte und uene Märchen, die von 
prächtigen Lichtbildern illustriert wurden. 

Waſſerſtandsnachrichten am 21 Jauuar 1927. 

   

   

  

  

Strom Weichfel 20. 2. Gräandenz — 1.12 L 0.98 

Kralau. . . 2.20 Kurzebrack. 145 1.28 
0.2. Wontauer Spitze L0.48 0,30 

Zawichoſt ... 1.0 .. 0,68 0.55 
20. 2. . 40.46 —0.34 

Warſchau . .. ＋1,14 Cinlage ... 2,18 ＋1.96 

2%. 2. Schiewenhorſt . = 2,36 2, 32 
Plock. ..20.96 Nogat⸗Waſſerſt. ü 

2C. 2. Schönau O. P. T5.50 0.48 

Tborn.40/% Galgenberg O. P. 4 60 4,60 
ordon ... ＋0,88 Neuhorſterbuſch —98 1.98 
nlm...＋F;0.74 Anwachhs 

Eisbericht der Stromweichſel vom 21. Februar 1927. 

Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 196,3 (Czatt⸗ 
lau) Eistreiben in zwri Drittet Strombreiſe. Von da bis zur 
Mündung ſtark in zwei Drittel Strombreite. 

Eisabtrieb in See gut. 
Sämtliche Eisbrechdampfer im Hajen Einlag. 

   
 



ESESESExExExxxxxxxx Nahrungs⸗ und Genußmittel, auk der Königsberger Importeure, die ſyndila ſind berei iehen, 
ö IDirtSGHUUF:. Namdel. alulſfufurt vom Mostaner ſtaatlichen Import⸗ und Ervorllontor und von März ſeine Tätigkeit aufnehmen dürfte. ů 

anderen ruſſiſchen Erborlftrmen bereitgeſtellten Feinloſtwaren Memeler Pferde nach Rußland. Die erſte en der von der 
ler 

  

    

   

  

     

    

     

    

  

handelsüblich ansſtellen., Die von der Reichszentrale für deulſche rujſüſchen Kommiſſion im Memelgebiet angekauften de iſt dit 
Die Eröffuung der beutſchen Ofſtmeſſe. Vertehrswerbung veranſtaltete Sonderſchau „Das ſchöne Deutſch⸗Tage nach Sowjetrußland abgegangen. Es handelte ſich bei die beüuſ worde ſe vgötces Herechlihen aih, Hein, Die daß Sendung um 95 Pferde. 

Dentſt t ſtern eröffnet ſebniſſe des erſten Meſſetages berechtigen zu der Erwartung, 

n a 88 101 Chenilen den,ehien Miehen eile! ſtär lere * bie Königsberger Früthlahrsmeſſe den Wunſch des eigd relüeſen 
nied iusſteller. Oô die Meſſe auch einen beſſerch geſchät. von Hindenburg, Ger wiriſchaftlicher Milheipuntt für den Oſten Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Liſoig außveiſen wird, muß abgewariet werden, Hei einem zu ſein“, erfolgreich erfſilen wird. 

e ſeamt 20 ſebenen Eſſen erflärte Bür, eſme iſter Dr. Gördeler, —— SD., Stadtbürgerſchaſtskraltion. Montaa, den A. Februar, 
b, wenn der Pwmarſte unkt vielleicht au ſten überwunden abends 675 Ehr im Volkstag: Fraktionsſitzung. 

dbeen wüän Dictpeißbent Sichr . LWan Der Getreideclepatorenbau in Polen. SPir, Golkstsgsfrartien. Dienstea, den m. Sebraer: 
0 jentralbebörden, des Reichs und Preußens, deren Anweſenheit Die läandwirtſchaſtliche Sachverſtändigen⸗Kommiſfion beim Uhr Sitzung. — 

ie Gedeutung der deutſchen Oſtmeſse nnterſtreiche. Er glaube, dbaß Präfidium des polniſchen Wirtſchatskomitees beſprach die Frage dos D. M.B. Arbeitsloſe Mitglieder, Dienstag, den 22. Februar, 
ukunft deutſt erg Oſtmeſſe 05 wieder geſichert daſtehe. broſektierten Baues von Getreidcelevatoren in Bolen. Das Ergeb⸗ 12 Uthr mittaas- Verfammlung im Gewerkſchaftstaus, 

n.ſterlalrat Dr. S)/ vom Reſchswirtſchaftsminiſterium be⸗ nis der Konſerenz läßt ie folgenden drei Vorſchlägen zuſammen⸗ Karyfenſeigen 26b, J. Verbandsbuch und Stemvelkarte   te, da Lün'gsberg Keine Aufgabe als genl n 2 gelöſt und die ‚ſaſſen: 1. Der Bau von Elevatoren hat nicht eher zu beginnen, als neiten als Ausweis— 
üſche ſimeſle ihre Verechtigung erwieſen Er hob den bis das Moeirs IM itelnen Feng die Richtlinien des geſamten Arbeiterſamariterbund Zoppot. Mittwoch, den 23. Febrnar, nach⸗ 

jillen der Reichs⸗ und Staglsbehörden hervor, b3 Geſchäft nach Fragenkomplexes im eanen feſtgelegt hat. 2. Die Prüfungen mittags 5 Uhr: Uebüngen in der Hilfsſchule (Konradshammer 
dem S, bin gu Ler ſenn Liautſprn ra- en Lur gulehn Bettehenen 20f , ſi ſ uüſ D„ aeu WW We e e jen, b% 04 Straße). 

Lantar, ſeinen Trin n ten Beziehungen (auf die Bedürfniſſe nneren Ma⸗ ju . je Be⸗ . ů 
ichen Deutſch tand aud Reuſland midmete, Arnd Blhepröſdent dürſniſſe des Innenmarties erſordern in erſter Linle den Ban rwochethemt33. Feornar-fiader in⸗ der Monrerberberge 

D1155 von vej D Handaldammer, ich Kun Wasterg uud Aumdwirtſchashun ereigle ben, Iu r ham, ahemde W80 nen Schüſſeldamm) eine Bezirks⸗Sportausſchußſitzung ſtatt. 
s nachbarlin uſam mena wiſchen Königsberg un Candwirtichaften erleichtern. m Zuſammenhang mit den Bau⸗ ů 

Auemet Ate. ut Luſe v 0 projekten iſt die gleichzeltige Durchführung der Gerreibeſtandardi⸗ ctur Glapenvarte des Stadtkreiſes End a wies Spoörflelung-. 
Ueber den Verlanſ *us erſten Meſſetag „ 8 ibt das Meſfeamt ſierung notwendig. V „ů ‚ 

den Berlcht heraus: Die G Helebung, die nach —— S. P. D. 2. Bezirk. Altftabt. Donnerstag, den 24. Februar, 
m Oſten aiſhrelet, wirkte ſich in der Beſchictung der Köni E Leringrab. D. K abends 7 Uhr, im Meſfehaus E, Aein ang Bolltor, Wall⸗ 

berger Drchrhtoneſe⸗ erfreulich aus. Erhl Heſihegen iſt Woln Kohle für 6e Zufiphr vorniſcher Koßle gaſſe: Mitgliederverſammlung. 1. Vorkrag des Stadt⸗ 
aeeeer Gie eee, Haus⸗ a vnh Wenengrad ih beendel. Sſ wurden 40000 To. LKoblen verordneten Gen. Warner Städtiſche Betriebe. 

gus Folen, bezogen, daranter 335 b00 To. ſpeziel für den Bebarf] 2. Bezirksangelegenbeiten. Erſcheinen aller Mitglteder NI räten, Glas- und Porzellanwaren owie bei Einzel⸗ 2 

ups9u uh Wohnungseſvrichtungen⸗ Die techniſche Meſſe bringt Leningrads. erforderlich. Gäſte willkommen. 
neben Verkehrsmittel und Baumaſchinen vor allem Maſchinen für Polen und Stahllarterl. Wie verlautet, werden die polniſchen 
das Handwerk und die Hauswirtſchaft. Als eine Auswirkung des Hütten unter ſich von neuem die Beſprechungen liber den Beitrilt Berantwortlich für Politik: Ernſt Loovs: * bDe Her 

      uſtlgen Verlaufs der mit der Oſtmeſſe verbundenen Landwirt⸗ Polens zur internationalen Rohſtahlgemeinſchaft Anfang März auf⸗Nachrichten und den übrigen Teil: Fristz ber; für 
huſtcheethang iſt die ſtärkere Beleiligung der Landmaſchinen⸗ 0 men. — Im nächſten Monat ſollen auch die Organiſations- Inſerate: Anton Foolen: ſämtlich in Dangig⸗ Druck 
induſtrie auch an der Königsberger Frü ahrsmeſſe Wubewsrlen. eiten für das ins Leben zu —.— weniſche Zin — be⸗ und B⸗ —è2 von J. Gehl & Co. Danzig. 

Hiater 0 WN LESLoues 
Woher kommen wir ?7 

Woher stammt der Mensch? 
Wo ist der Sitz der Seele ? 

Ist ewiges Leben Wirklichkeit7 
Wohln gehen wir 7 

Ahe diese Fragen werden auf den 140 Seiten des Böchleins erörtert 

Prels 2. 80 Gulden 
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u uunſent t. fer 
hund zu verkäanfen. 

An⸗. unt, 369 an die 
Exb. d. 2 Bollsf.(1925 Mieſer, Echeten 
1 Paur Lachtauden egiißen ng zn kaufen geſucht. Sacder 0ae Mr. 11. 

Vroichiicher 2 We3 18. E en 

repariert und gut 
G. Raabe, Stor Nr. 3, 

ELUIl am 4, Damm. Gutes Oel 
Wer tauſcht ſonn., renov. und Nadeln. (1946 

Stube, Kab., hell. Großer, 

Anmtliafne 
Sehamnmmadurt 

EE Die Preiſe für die Gifte 
zur allgemelnen Rattenvertilgung am 25. und 
5 Februar d. Js. gemäß Polizeiverordnung vom 
5. Februar 1927, die jedem Hausbeſitzer bzw. 
Verwalter durch die poltzeireviere zugeſtellt iſt, 
betragen: 

für eine Tube Heliopaſte 1,.50 G 
vj für eine Packung Meerzwiebelbrei. 1.5⁰0 G 

Danzig, den 19. Februar 1927. 

Geſundheitsverwaltung. 25726 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Nontag, A. Februar, abends 7 Uhr 

   

      

   

  

  

  

     
    
      

    

     

        

      

     

   
         

   

    

55 mobn. 556 1. Hund dullanſen 
orderwohn. um? Ang, n. zugeben b. Sildokarbe, 354 a. d. Exp. d. „V.. (Hopfengaſſe 75. (1994 

eu, Ahibehsr.all Ve, „Sofas werden auſgepo 
der Uſtadt, g gleich und Gardinen angebras 

ů nebſt Burggrafenſtraße 2. (1917 

Ang. 

        

    

      
   
   

    

   

          
   

  

  Dauerkarten Serie I. Sepatsrmnſp nen⸗ 
G turt Hoffmanns Erzählungen Suchhandlung Danziger volksstimme esee 

Phanlaſtiſche Oper in 3 Bildern, elnem Vor⸗ und „Neeorb“,     

  

Linem Rachſpiel von Jules Darbier. Mufik von am Spendheus 6 Parediesgasse 32 , Licht u. u. Vorſtädtiſch. Gtaben 51. 
Jacques Offenbach. allem Zu behör gegen 2.3. 

ſetzt von Oberſolellelter Dr. Walther Volbach · Wohn. od. Stube u. Kab. ahchß 8 moden 
ieailhe Leitung: Bruno Pondenhoff, —— uUng. u. 588 a. b. Exp. nach — Müül an ů Inipchnion: Paul Vieda. Krünze, Sträuße G———— — Len M. 11, Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. blühende Topfflanz., junge Gute Verarb., mäß. Preiſe 

     
   

  

   

    

        
  

              

   

    

  

  

    

   
   

  

   

  

  

  

  

  

    
     

  

   

Dienstag, den 22. Februar,, abends 7½ ů „ 
Auuin Serie HL. „Wibbels Aueehen, 2 79— dig, e bunte. biilig 30057 0•0 

mödie. ‚ alt, fu ů 
„ Mittwoch, den 28. Februar, abends 75n Uhr: ü E epeh. SGürmerei Amfelhof m·Miumme Dom Eigenheime 

auerkarlen haben keine Gülligkeit. Einmaliges —— unter 366 an die Danzig — Henade, I. Ma — rhhent ue werden ſchon bei kleiner 
Daigb- Oerteils Joſeph Plaut: „Der gigenner ü 2 der „Vollsſtimme“ (490 Dammſtraße 35 ö Steßelber, n. Freißsahrun und 
baron“. ereit 2 — AW—ẽ—ẽ— 3 ilzahlun ausgefũü! ö —— W Piand eneugefeWe.LSeufeen v. Soöe 
Deutſcher Heimatbund Danzig X/. ů Mabl. ſonn. Zimmer, Oauland w. achg een WDengerfian, Den 24. Heb 55 — — preiswert zu verkauſen eleltr. Licht, un jolid. beſſ. Anft. u. 357 an 

E ——————— Fergaſft 28/,8s Snentp obemn —— —.— 2 Siein Mürc zu Langfuhr, 
or Dr. raun: x. qr. ror weitürt rbgarnitur, orbti üirchauer romenaden⸗-rex 

„Die geographiſchen Kichtlinien unſerer Kleiderſhruaz, Sxeib,laderſchrent Seit eſten Eei.-Mr. L2.. WSWen.. Ar.12.2. Treppen Waſpe,cſüm, Mäntel, nese zermiſchen Geſchichte. motgimeniiſh fur 100 GſMwesetih Acchnſs, Locr g wesben in 2.-8 Tacken 
Miialieder Nichtwitglleder 1 Gulden zu verkaufen bauer mit Ständer billig Möbl. Mi 1918 Alensrn in Di Tagen 

Agal, ees Sven Hron fun Btfeor: Oſfert.m. Angobed. Beſich-on verkauſen Grenadier⸗ Bſeſs bant 18 en (i918 E 10. 2R r. 
„Kiul Spuren des deuiſchen Ritterordens ihungrtasesv. Slih: Aelle. Derterte- lerbebl 12.PShiEDamm 10. 2—2. en rdens 22 1—: ——— 

im Burzenlande in Siebenbürgen“ x ů unt. J. S. 8.D. Polksſt.erd. Johannesbeermein uuch un Hurchrerſende, Staefaſerhen 
ür Mitaliever frri ů x‚ Lorbmöbel HigI i.50 Guſbeanlich vermieten Hundenaſſe 0, und Schreiben 

b ü ů billig! A. Hennig, UEDD ID anger Rrt ferligt bilig 
ff rei MWastensraße Wi. Altftädt. Graben 111. 1od. 2 möblierte Zimmer, Nutze Deine Freizeitl Eeee i n Laſ. Wauechterüre ät. 3 ra 

Die erste deutsche Revolutzon Singer⸗Rãhmaſchiue 
von P. Kampffmerxer 1.25 * L für 50 Gniden zu verkauf. Scäſßt fü-et DSS 

Fhorian Geye von W. Blor. . . 1.0 ü „. „ Aierele Ae.——— Kleines Haus 1. Wummi 10. i Ke. Eei In Olivn 
Geschichte in Anekdoten *————ßtß—..—— pbeſohlt und repariert     

   

    

      
   

Müllbäſten, auch mit Land, im Frei⸗Großer Laden in Danzig, 
inkt i ſtaat zu kaufen geſucht.] geeignet für Kolonialwar., 

werhanggarten 30. vaſ m. Preis u. 353 a.ab ſofort Iu, vermiet. Zu Jre Schuhe 
Lp. uuehn Munlareümggnn.NM7a.i Joñt2 J0n, Aüe⸗ 

angfuhr, Klein-Heammer-Weg Gehröch. u. Cutoway *4 Liit 
für Warmwaſſerheizung, Am Schloßgarten Nr. 10, 

  von Friedrich Wendel.1.2 
Politische Kaffeehäurer 

von Heinrich Cunoor... 100 
Der Lotterieschwede 

von Martin Andersen Ners.. 1.25 

      

  

    

  

      

    
    

  

    

   

  

    

   
   

      

       

   

    

    

Eüimen Klaar Balasch& „ 2. Liquldatlonamüsss Aheeren Siofle, (g ewie Geſchäfte Hinterhaus. 
April von Joseph Rohk.. 2 geht weiter abtmegen 1 Handwaſſerwagen au haben duuch Dehn eeeeeesese 

   

   

ů Oggenpinhl Nr. 82. undegaſſe 32, geöffnet 
auf 2. Rädern zu kaufen von M 4 Uhr. Welches kinderloße Ehen. V int geſucht. 

U Güärtnerel Amfelhol, möchte neugeborenes Kind 
Iminium-Hoschirrel- Henbude, Dommſtraße GnaO eigen Dien, 

Tel. 278 66. Ang. U. 363. an die. Exp⸗ 

Spottbillig Dunzi mnäiher Gebr. Pelädeche Leer. Zimmer MHAIEIIIE 
— t Küchenbenutzung von 2* Jahrgang 1925) billi, uu kaufen geſucht. Ang. an mit 0 

Verkauf Läglich 10—2 UHr 1222 Vchenfensbei Aec, HVor⸗ A.E. Panbtor Meicgsieiente jung. Ehepaar (kinderlos) U U iödE 0 
ſtädtiſch. Graben 5, part. Neptunweg der ſofort gejucht. Ang. 

— Soerern S. Gewerkſchaftlich⸗Genoffen⸗ — Pi an 0 Sportwagen, ſchaftli⸗ Verſicherungs⸗ 
mit Verdeck, auch beſchä 1·2 möbl. Zimmer — Sterbelaſſe. 
zu laufen geſuch:. Ing. mit Küchendenutz., z. I. 3. Kein Poli⸗ 

Seee ee e,- e Bar U und 
Geld! Ansunſt in den Büros 

Hilse Lichtwark 
&n Richard Lohmann- 

Wir Manner vom Stwäinbruen 
vn Max Dorin 

Uläxser Wn Ban von Mor Dortn 
Grosstact vin Mæ Dortun. .. 1.15 
Thomes Mfirer von M. Dorth. . 1.15 
Hevolutionäre von K. Kläber. 1.25 
Dis rotes Straßen von U. Steinbach 1.25 

EAcHEAEMIAng Danrigervolhsstimme 
Am Spendhats 6 Paradiesgasse 32 

*    
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Zahn⸗ Ersatz 

    

     
  

        
  

    ů Sucht Vertretungeen as Wi müten, Suche Hon Pesert oder er Arbenerorganieuionen 
bel billigster Preisberechnung f —.——. leſ Käuet E 36 eit — — 210 ZAhne von 1.— San, Umarbeitungen ů fllr Danzig I. Pommerellen 8 Parppenwagen uns gans. We 98. unz⸗ wn 10.— G an, Repereturen 2.B50 C aue für „0 8 eſtuuramt Kelahelb⸗ 8b 

Paradiesgasse Nr. 2 Prage Eeclinmen, Langpahg, enehsls unten ghnain in in pocpen, aD0p/fSMAI 
— tedensßeg 10, 3 Leen Erd⸗ d. „Volsr (607 K M. — AMuHEHEEEHE  
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[Kr. 43 — 18. Jahrgang    
  

Dansiger Maqfirigfiten 

In Eis und Schnee. 
Am Donnerstag fing es an zu ſchneien, der Winter hielt 

endlich ſeinen Einzug in das Land, reichlich verwätet. 
Bereils am Sonnabend wurde dann die Kälte etwas 
grimmiger und erreichte ihren Hühepunkt am geſtrinen 

Sonntag., Morgens ſchien die Sonne hell ins Feuſter wie 
im Frühling, aber ein Blick auf das Thermometer betehrte 
untz bald eines anderen; es waären 10 Grad Kätte. Der 
Froſt ſtieg im Lauſe der Tages noch ganz erhevylich, nach 
miktags hatte das Queckſilber ſchon die 14 erreicht und an 
einigen Stellen der Stadt konnte man 17 (rad feſtſtellen. 
Man gina durch die Straßen mit hochgeſchlggenem Kragen 

und becilte ſich, raſch ans Ziel zun lommen. Nur die unent- 
wegten Freunde des Winterſportes lonnte der Froſt nicht 
davon abhalten, in die Natur zu pilgeru. 

Der reichliche Schueeſall der letzten Tage, verbunden mit 
ſcharſfem Froſt, hatte das Danziner Sportleben, geſtern 

weſentlich beeinflunt. Weiß geypndert vpräſentierte ſich Wald 
und Feld. Gitzernder Pulverſchnee lockte alt und inng 
hinaus zu fröhlichem Tun. Ski und Rodelichlitlten waren 

geſtern die Parole des Tages und mauch ein begeiſterter 
Stkiſportünger hat geſtern gewichtig die immer wieder ge 
ſchmierten langen Bretter zum erſtenmal untergeſchnallt. 
Früh beim Morgengrauen waren bereits die Schneeſportler 

unterwegs. Klar zu verfolgen die nebeneinander kauſenden 

Spuren der Frſihauffteber, die nicht abwarten konnten, die 
ſich ibnen bietende herrliche Gelegenheit anszunutzen. 
Wunderbar die Ruhe der im Winterſchlaf liegenden Natur. 

Leiſe rieſelt Schnee aus verſchneitem Geäſt auf den ein⸗ 
ſamen Wanderer und klingt von irgendwoher leſſes Vonel⸗ 

gezwitſcher, voll von Frühliugsahnen. Wunder üher Wunder 
ſchaut das Auge, Dicht und ſchwer bepackt die Tanuen, die 
unter der Laſt ächzen und ſich bienen, Hell klingt der froſt⸗ 
ſtarre brechende Zweig durch die einſame Winterlandſchaft. 

Golden blivt die aufgehende Sonne über den Kamm und 
eilend zieht es uns die Hühe hinan. Glitzerndem Geſchmeide 
gleich funkelt und gleißt uns die weine Fläche eutgegen und 
jauchzend gehts in ſaufender Fahrt den Berg binah. 

Unten am Hang iſt Geſellſchaft eingetroſffen. Ein Neu⸗ 

ling macht die ſten behuerſuche. Das Zeichen jetuer 

Männlichleit, die Pfriſe. in der einen, die beiden, Stiſtöcke 
in der anderen Hand, bemüht er ſich, ſelue Beinr beiſammen⸗ 

    

zuhalten. Viel (ülücl. Aller Aufang iſt ſchwer. 

Truppweiſe, die Modelſchlitten zuſammengekyppelt, 
laſſen ſich die feudalen Sportjünglinge per Roß durch den 

Forſt ziehen. Das helle Schellengeläute verhallt und macht 
den Warnungsruſen der Rodler Plat, die in elenautem 

Bogen die gut überhähten Kurven der Olivaer MRodelbahn 

nehmen. Hochbetrieb auch hier. Desgleichen tkann die Bahn 
am Biſchofsberg über Mangel an Beſuch nicht klagen. 

Die Eisbahnen hatten ſich aut auf den Sonntaß vor⸗ 

bereitet und überall ſurrt und ſchurrt, blitzt und blinkt der 
blanke Staͤhl über die blibende Fläche. In wiegendem 

Nhythmus ſchwingt ſich die junge und alte Jugend durch die 

ſonnenduͤrchwürmte Winterluft. Froh, des Alltags Stumpſ- 

heit für kurze Hrit entronnen, zu ſein. So hatte das günſtige 
Winterwetter iaſt durchweg frendigche Aufnahme gefunden. 

Da kommen die paar Philiiter, die griesgrämig dem frohen 
Treiben der Jugend zuſchauten, gar nicht in Frage. Mur 
einen Haken hat die weſchichte, und zwar werden die vor⸗ 

handenen ſpärlichen Kohlenvorräte im knappen Arbeiter⸗ 
haushalt rapid abnehmen. 

Die Lehrer erheben Einſpruch 
gegen die konſeſſionelle Verſchacherunga der Schule in Ohra. 

Der Lehrerverein der Freien Stadt Danzig übermittelt 

uns ſolgende Erklärung: „Der Hauptauaſchuß des Lehrer⸗ 

vereins der Freien Stadt Danzig hat mit Bedauern davon 

Kenntuis genommen, daf die Abſicht beſteht, das neuerbaute 

Schulhaus in Ohra auf die dort vorhandenen konſeſſionellen 

Schulen aufzuteilen. Er hält nach wie vor an ſeiner An⸗ 

ſchauung feſt, daß eine gemeinſame Erziebung der Jugend 

in Simultanſchulen — unter Beibehaltung des nach Be⸗ 

kenntniſſen getreunten Religivousunterrichtes — notwendig 

iſt, um ein Zerfallen der Bevölkernng in ſich fremd gegen— 

überſtehende Lager zu verhüten. 
Er richtet deshalb an die entſcheidenden Stelten die drin⸗ 

gende Bikte, das in Danzig ſeit Jahrzehnten bewährte 

Syſtem der Simultanſchulen anch anf Ohra auszudehnen 

und in dem neuen Gebäude, entſprechend dem Beſchluß der 

Gemeindevertretung in Ohra, eine ſelbſtändige Simultan⸗ 

ſchule einzurichten. Da die dort beſtehenden lonſeſſionell 
getrennten Schulen ausreichende Gelegenheit bieten, dem 

Wunſche der Eltern auf tonfeſſionell ſtreng getrennte Er⸗ 

ziehung ihrer Kinder nachzukommen, follte andererſeits auch 

der Wunſch derjenigen Eltern nicht unberückſichtiat bleiben, 
dic für ihre Kinder eine nicht nach Bekenntniſſen getrennte, 

ſondern eine für alle Kinder gemeinſamc Erziehung bevor⸗ 
zugen. ů 

Dieſe Stellungnahme der Lehrer wird in der Oeffentlich⸗ 

keit weiteſten Widerhall finden. Ihr Einſpruch ſollte ge⸗ 

nügen, um die verhängnisvollen Pläne einer konjeſſionellen 

Berſchacherung der Schule in Ohra zum Scheitern zu brin⸗ 

gen. Es wäre ein Skandal jondergleichen, weun ſich die Be⸗ 
hörden über den einmütigen Willen der Jugenderzieher ein⸗ 

ſach hinwegſeten würden. Wenn die verantwortlichen Stel⸗ 
len auch auf dieſem rein ſachlich fundierten Einſpruch der 
Lehrer ihre rückſchrittlichen Abſichten nicht aufgeben, ſo 

wiüirden ſie damit offen den Beweis liefern, daß es ſich bei 

ihrer Entſcheidung ausſchließlich um ein politiſches 

Schachergeſchäft handelt. 

Die nüchſte Volbstagsſitzung 
iſt am Mittwochnachmittag. Die Tagesordnung iſt nur kurs; 
aber für die werktätige Bevölkerung von beſonderer Bedeu⸗ 

tung, denn bas Geſetz über den Abbau der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge ſteht in zweiter Leſung zur Beratung. 

Die Verhandlungen darüber dürften zu lebhaften Ausein⸗ 

anderſetzungen führen. Daß dieſer Geſetzentwurf überhaupt 

dem Parlament vorgelegt werden konnte, iſt Schuld der 
kommuniſtiſchen Volkstagsfraktion, die mit den deutſch⸗ 
nativpnalen Arbeiterfeinden gemeinſam die Koakition der 

Mitte ſtürzten. Jetzt zeige ſich die Auswirkung dieſer⸗ poli⸗ 

tiſchen Kopfloßigkeit. Des weitern ſieht die Tagesordnung 
vor: erſte Beratung des Gejietzentwurfſs zur Abänderung 

des Beamtendienſteinkommens und zweite und 
dritte Beratung eines Geſetzentwurfes über Verſiche⸗ 
rungswaͤhlen. 

Der Senat loll Anstunft arben. Dem Solkstan lieat ein 
eass die Lengch der Senat ſofort Nuskunft geben ſoll, 
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A 
wes die Berhandlungen mit Bolen über das Holl⸗ 
abkommen und Tabakmonopol ergebnislos ab⸗ 
gebrochen worden find; ferner, welche Motive der Reiſe des 
Finansfenators Dr. Bolkmann nach Berlin zugrunde lagen.   

—. Eine weitere aroße Anfrage verlangt Anakunft über den 
Stand der Monopol- und Anleiheverhandlungen und über 
die Verhandlunnen mit der Reparationokommifſion betr. der 
Zahlungen, die fettens der Freien Stadt Danzig gezahlt 
werden ſollen. Ferner wird Auskunſt verlaugt, ans welchem 
Grunde die Reunblil Polen das Rechtshilfe⸗Abtommen vom 
. 11. 1925 nicht ratifiziert. 

Die überfahrene Schilbkröte. 
Vor einiger Zeit erlebten wir in Danzin eine Neuerung int 

Verkehrsweſen unſerer Stadt, die manchen Anlaß gab zu der Be⸗ 
hauptung, ieM würden wir tatſfächlich Großſtadt ſein, andere 
peſſimiſtiſche Kürner ſchüttelten ihre ſtenerzahlenden Oäupter und 
lneinten, die Neuerung wäre ein loſſppiehiger Wic. Dieſer Streit 

der Meinungen drehte ſich um die Verlehrsſchildkröte an 
der Straßeülrenzung Silberhütte, Dominikswall und Holgzmarkt. 
Aber als das Ding eines Tanes luſtig leuchtete, da mar ganz Danzig 
ſtolz, alle Fuhrwerke umfuhren di: Schildtröt⸗ rechts, der Senat gab 
eine Erklärung heraus, wonach das Ding garantlert ünzerſtörtor 
iſt, denn die Peiſimiſtleu meinten, die Schildkröte könnte eines 
Tages von einem unachtiſamen Fußgänger in die Erde getreten 
werden. Die Well iſt jchnellebig! Der Reiz der Neuheit iſt bald 
nerſchwuunden. Der viole Schnee kum, und niau wußte, daß das 
vicht für die Schildkröte herausgeworſenes Geld iſt. Kein Menſch. 
guckie hin. Der Schnere hüllte die Schildkröte in ein weißes Bet! 
und ſie war verſchwunden. Sonnabend unn iſt ſie zu einem Ver⸗ 
lehrshindernis geworden, denn ein großer Laſtwagen fuhr dagegen. 
wobei an dem garantiert unzerſtörba, indernis eine Gcheibe 
laputt ging. Was nun, pleibi das lückiſche Hindernis unter dem 
Schnee beſtehen, oder wird man es endlich ſeiner, Zweck auführen, 
ein Helfer im Verkehr zu ſein? Dann muß man ſchon zu den Koſten 
noch die paar Pfennige für Veleuchtung nusgeben. 

  

    

    

  

  

Sie wundern uus. 
Das Los ver alten Kurbelkäſteu. 

Nachdem die Drehſſcheibr jetzt überall in Funktion ge⸗ 
treten iſt, verſchwinden allmählich die altett Telephon⸗ 
apparate mit der geltebten Kuruel von Tiſchen und Wä 
den. Telegraphenarbetiter ſchrauben die Drähte ab, klem⸗ 
men ſich die alten vertrauten Apparate pietätlos unter den 
Arm und packen ſie auf große Vaſtwagen und ⸗Autos, wo ſie 
Wind und Wetter elend preisgegeben ſind. Was wird ihrer 
bäarren? Werden ſie elend auf Rumpelkammern verſtauben, 
werden ſie als Alteiſen irgendwou unter dem Müll verlom⸗ 
men, oder ſteht ihnen ein troſtloſes Daſein in Muſeen und 
Schaubuden bevor? 

Nein, ihnen ſteht eine frohe 

  

re und ſicherlich auch ſonnigere 
Inkunft vevor, als ſie ſich das ſemals haben träumen laſſen, 
und ſie wmerden jett ihrem & nmund Schöpfer danken, daß 
ihre Rolte in dieſem troſtloſeſten aller Erdteile ausgeſpiel! 
iſl, Sie ſind auch heute noch ein begehrtes Kaufobjett. Die 
holläudiſche Regierung hat ſie Danzin abgekauft und bereits 

in turzer Zeit wird tbre Abreiſe ſtaltſinden, Es geht in 
ferne Zonen und Länder. Vielleicht nach Niederländiſch⸗ 
Indien zu den ſchönen ſchokoladenbraunen Maoris, die ſich 
ſchon herzlich auſ ihre Aulkunſt freuen. Man lann ſich kaum 
eine ſchönere Zukunſt ynrſtellen, als ſein Lebensabend dort 
an der Siidſee zu verbringen. Verdient haben ſie es aber 
redlich und unſere beſten Wünſche geleiten ihren Weg. 

Die Sozialdemohkratie fordert ein Arbeitsgerichtsgeſetz. 
Durch Urantrag ſordert die ſozialdemokratiſche Volle 

lagsfraktion den Volkstag auf, den Senat zu veraulaſſen, 
das deultſche Arbeitsgerichlsgeſetz vom 23. De 
zember 1923 mit möglichſter Beſchleunigung dem Volkstage 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
59 5 5 „ „ ,σ 

    

  

  

  

Das Schneebahn⸗Motorrad 
Motorrad mit Ski verſehen, iſt das Neueſte auf dem Gebic: 
des Winterſportes. Vei gebahnter Straße läßt ſich damit 

cine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 40 Kilometer erzielen. 
Unſer Bild zeigt das Schneeſchuh⸗Motorrad. 

Photographiſche Stenogramme. 
Wichtige Neuerungen in der Depeſchenübermittelung. 

Einer Berliner Meldung zufolge, wird die Reichspoſt 
Verein mit der Firma „Telefunken“ ſchon in wenig⸗ 

Tagen den Probeverſuch einer neuen Arxt von Telegraph. 
aufnehmen, die darin beiteht, daß man Stenogramme draßt 
los von einer Station zur anderen photographiert. C'⸗ 
ſcheine feſtzuſtehen, daß dieſe Methode der Machrichtenüber 
mittelung bedeutend ſchneller und wirtſchaftlicher arbeitet 
als der augenblicklich verwendete Maſchinentelegraph. 

Die Erſchwerung des Danzig⸗polniſchen Handels behandelt ein 
m Volkstag eingebrachte Große Anfrage. Polen verlangt für dꝛe 
Ausfuhr von Waren nach Danzig Umſaß ſteuern mit der Ve⸗ 
gründung, daß Danzig kein Ausland ſei. Für die gleichen Waren 
wird jedoch von Polen Deviſenbeſcheinigung verlangt, weil Danzig 

Ausland ſei. Dadurch werde die polniſche Waroe, die nach Danzig 

lommt, unnötig verteuert. Weiter wird erllärt, daß durch die 

Berechnung der Frachten abß Dirſchau eine 30⸗ bis 50prozentige 
Verteuerung eintritt und daß die Perſonentarife im Gebiete der 
Freien Stadt erheblich höher ſind als wie in Polen. Der Senat 

möge deshald in dieſer Richtung Schritte unternehmen. 

Polkgeibericht vom 10. unh 21. Pebrnar 1221. en⸗ 
enommen wurden 57 Verlonen, barnnter 1 wigen Die 

Kabls 1 wecen Heblerei, 1 wegen Vetrug, 2 'en Körper⸗ 
verlotzu 1m wegen Bannbruch, 1 wegen Paßvergehen. 
Iaus beſonderer Beranlaſſung, 11 wegen Trunkenheit, 2 in 
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  Polizeihaft, 10 Perſonen obdachlos. 

— 

Montag, den 21. Februar 1927 

  

Die Keitte. 
won Rleardo. 

Der innne Augeklagte wird überan im Leben aſchfahl im 
Geſicht, bekommt Herzklopſen der Ruls jagt, die Knie zittern. 
Schweiß ſtehl ihm auf der Stirn. wennter, ja wenn er meinen 
Schnpobeamten ſieht: 

Und da wir in Danzig vocmeine beträchiliche Meuge Schupo 
benmte haben, kann man ſich das geguälte Daſein des Ange 
klaaten vorſtellen Auf der Srraße ſchleicht er ſcheu an den 
Häufern entlang, vorſichtig ſpät er itet: um die Eclſteine. bevor 
er um eine Straßenecke bienn, 
„Man wird ſagen, der junge Mann leide au Kompleren und 

müſſe ſich einer pſychoanalptiſchen Behandlungsmethode unter 
ziehen. Gewiſß, zuimal man, an ihm ſtändig eine Reflex 
bewegung beoliachten kann, die anſ ein früheres entſcheidendes 
Trauma ſchlieſien läßt: Er beguckt nämlich ſteté, wenn er ſich 
unbeobachtel glaubt oder nicht gleich ſeine Gedanken ordnen 
kann, anlomaliſch ſein klinkes Handgelenk, umſpaunt es mit den 
Fingern ſeiner Rechten und ſührt mit dieſer eine drehende 
Beweanng am tinken Handgeient aus. Das iſt verdächtig, ein 
ſchwerer Fall, ſagt der Arzt am Tiſch zu mir: denn uns beide 
intereſſierte der Fall ungemein. 

Unſere Meinnugen waren geteilt. Der Arzt meint: „Einer 
der Armen aus dem großen Heer der Neurotiker.“ 

„Hm“, ſagte ich, „heiliger Ochſenſieſel, muß der arme Kerl 
Senge bezogen haben. Den miſſen ſie verpiättet haben, daß 
er bis ins ſpäte Alter hinein die, Keile nicht vergeſſen wird.“ 

Geſpannt bören wir ſcharf auſ jede Aeußerung des Ange 

klagten, die Auſſchluß geben könnte, welch einſchneidendes Er 

lebnis Anlaß zit ſeiner Idioſynkraſie gegeben hat. Schupo 

beamte regeln den Verkehr, ſchäuen den Bürger (was aus der 

alten Bezeichnung Schutzſmann hervorgeht) nud haben ein 

ſcharſes Auge auf Leute. die ſich der öffentlichen Trunkenbeit 
ſchulbia machen. (Welch ſchöne, dislrete Beze'chunng!) 

Warum alſo dir maniſche Furcht des Angeklagten vor un 

ſerer Schupo? Weshalb die antomatiſche Reſtexbewegung mit 

dem Handgeleut“ Er iſt eines Abends ſiſtiert worden und har 

ſich außer einigen pringdol Uunweſentlichen Delikten, des über 

aus verwerflichen „Widerſtandes gegen die Staatsgewalt“ 

ſchuldig gemacht. Die Staatsgewalt wur ein Schupobeamter 
zwar, aber ſo eiwas paſſlert doch läglich und die Idioſynkraſie 

gegen die Schupo hat doch noch nie ſolche Wirkung gehabt wie 

bei dieſem Angellagten, Wir ſchütteln andauernd den Kopf, 

meine Shren ſetzten die Luft derart in Bewenung, daß ein Herr 

fragt, was hier ſo ziehe, worauf ich natürkich vas Kopfſchütteln 

einſtellte. 
Endlich konimt das aufſchlußgebende Wort: der Angeklagte 

ſpricht: „.. und den had mir jen Schupo die Kette ums 

Handgelent jedreht, daß mir die Knochen kuaaſterten wie 

trockene Semmeln...“ 
Alſo das iſt es, varnm die ſchreetliche Angſt vor jeden 

Schupobeamten, deun — Bürger Danzigs, merkt es euch, wollt 

ihr nicht werven wie jeuer, der da bleich wird, ſobald er einen 
Schupo ſieht: jeder Schupo trägt ſolch elne ominöſe, mittel⸗ 

alterliche Folterkette in der Taſche! Seht euch vor: auf daß es 

euch wohlergehe im Leben, 
Es lebe die Knebelfeſſel: Jedes Volk hat, was es verdient. 

Zwei Eiſenbahner verunglückt. 
Der 54 Jahre alte Maſchinenputzer Franz Kreft, Nie⸗ 

dere Seigen 8, war am Sonnabendmittag auf dem Bahnhoß 

Olivaer Tor mit dem Reinigen einer Lokomotive veſchäftigt:; 

dabei wurde ein Bentil geöſſunet, dem ein ſtarker Dampf⸗ 

iträhl entſtrömtr. K. ſtürzte von der Maſchine, und zwar 
ſo Unglücklich, daß er mit dem Kopf auſ die Schienen ſchlug. 
Mit einer Gehirnerſchülternug und äußßſeren Kopfverletzun⸗ 
gen wurde der Verunglückte nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 

hauſe gebracht. 
Am Sonnabendnachmittag ſtürzte der 40 Jahre alte 

Werkhelfer Georg Hannemaunn, Hundegaſſe 60, der auk 
dem Bahnhof Leege Tor auf einer Lokomotive zu tun hatte, 
von der Maſchine ab und erlitt Rippenbrüche. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Staht Danzig. 

Montag, den 21. Februar 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Störungsgebiet 
der über das Nordmeer ſlidoſtwärts ziehenden Zyklone hat 
ſich bis Zentralenropa ausgebreitet und ſchiebt ſich langſam 
oſtwärts vor. Auch weiter nördlich nähern ſich neue Glieder 
der Zullonenfamilie den britiſchen Inſeln, Im Weſten 
herrſchen dagegen noch weſtliche Winde vor, die erſt mit dem 
Fortſchritt der Störung in füdweſtliche Richtungen über⸗ 
gehen. Der Rückzug des Kaltluftgebietes erſolgt demgemäß 
nur langſam und der Oſten wird noch eintge Zeit unter dem 
influß der kontinentalen Hochdrucklage bletben. 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung. Schneeſchauer, 
mäßige, zeilweiſe auffriſchende ſüdliche Winde, ſtärker Froſt. 
Hwolgende Tage langſame Erwärmung. 

Maximum des vorgeſtrigen Tages — 5,1, d 
Tiüges — 11.6. — Mintmum der vorletzten Nucht 
der letzteu Nacht — 158. 

  

8 geſtrigen 
— 11,.7, 

Bei der Auswahl der Schöſlen und Geſchworenen wurdr wieder⸗ 
iẽjeſtgeſtellt, daß die Vorſteher der Landgemeinden nur die ihnen 
nehmen Perſonen auf die Urliſte der Schöfſen und Geſchworenen 

iehten. Nur aleſt Perſonen konnten dann als Schöffen oder Ge⸗ 
chworene gewählt werden, die Nichtauſgeführten konnten nicht be⸗ 
uehichzian werden. Die fozialdemolratiſche Volkstagsfraktion hat 

Seshalb ſolgende Abünderung des Gerichtsverfaſfungs⸗ 

eſetzes beantragt: „Der Vorſteher einer jeden Gemeinde oder 
Incs landesgeletzlich der Gemeinde gleichſtehenden Verbandes hat 
kjährlich auf einem vom Senat zu liejernden Vordruck ein Ver⸗ 

üichnis aller in der GieHemnde wohnhaften männlichen und weib⸗ 
chen Periouen, welche zu dem Schöffenamt berufen werden können, 

tach der alphaͤbetiſchen Reihenjalge des Familiennamens aufzu⸗ 

nellen.“ 

Mit der eigenen Sthußwaſfe verletzt. 
Krähen zu ſchießen, erlitt Sonnabend der 17jährige Walte b a⸗ 
towſki aus Zoppot, wohnhaſt Eliſabethſtraße, in der Nähe des 
Honradshammerweges eine Verletzung. Die Schußwaffe entlud ſt⸗ 

al dem Augenblick, als er ſie aus der Taſche nehnnen wollte, ſo daf 

ser Schuß ihn in den Oberſchenkel traf. Ein Beamter der Schutz⸗ 
volizei ſchaffte ihn zu einem Arzt. — 

   

Bei dem HE nach 
L Ro 

  

„Danziger Standesamt vom 19 Febrnar 1627. 

Todesfälle: Rentnerin Gertrude Meyer, 87 J. 6 M. 

— Juſtizrat Ernſt Borowſki, 50 J. 2 M. — Eheſrau Maria 
Oberland geb. Peters, 70 J. 1 M. — Witwe Klara Kempf 
geh. Kutrieb, 65 86 11 M. —. Poltzet⸗Betriebsafſiitent 
Rivig Belsgarbt, 5s g. 1 MR. — Witwe Luife S M— 
Moritz, 36 F. 5 M. — unverehel. Recha Jewy 78 F. — 
Witwe Juſtine Elfert geb. Quapp. 71 J. 8§ M. —. Ehefran 
Mania Szmajewiuz geb. Schrage, 41 J. 6 M. — Sohn Helmut 
des Arbeiters Otto Krüger, 7 Monate. 
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Ausklung der Eylauer Tragödie. 
Der Prozeß iſt zu Ende. Das Ergebnis lient vor nun. 

Es lehrt uns: Ohne ihr Liebesleben mare Frau Cazipull 
wohl niemals in ben Verdacht gekommen, ihren Cühemann 
durch Gaß beiſcite geſchaſft zu haben. Die Freundſchaft der 
Frau au dem Arzt Tr. Lindenblatt war das einig Bedent⸗ 
liche an der ganzen Sache. Tleſe indichaft ſchuf den, Ve⸗ 
weggrund und ließ alle Ereigniſfſe im Hauſe des Meiſter⸗ 
Caivull vom 2, und 3. Iuli in dem Lichte erſcheinen, das 
zu jener Freundſchaft paßil oder paſſen jollte. Aus dem Um⸗ 
ſtand, daß dle, Angeklagte in Fretheit belaßen wurde, be⸗ 
lalndete die Unllagebehörde deutlich die Schwachheit der 
Stützen, auf denen die Anſthuldigung aufgebaut war. ů 

Lieber eine Schuldige lauſen laſſen, Ie eine Unſchuldige 
voerurtetlen, erklärte der Staatsanwalt. Andererſeils machte 
eß einen auten Eindruck, daß die Ängetlagte ihre uflucht 
nicht zur Unwahrhaftigleit nahm, ſelbſt dann nicht. wenn 
die Bekundung der Wahrheit in (ihrem Liebesleben) äthr 
ſchwer werden mußte. Nur einmal zuckte ſie ichmerzlich zu. 
fammen, altz ihr Freund Dr. Lindenblatt dem Schwurgericht 
die, Erklärung abgab: von einer Che zwiſchen uns lann nicht 
mehr die Rede ſein. Das ſchien ſie nicht erwartet zu haben. 

Das Schwurgericht hat Frau Caipull freiqeſprochen. 
Dieſer Ausgang der Sache hat kaum jemand überraſcht. 
AUber die Erlebniſſe der lezten neun Monate waren doch 

    
   

    

vollex Aufreanng, ſchläafloſer Nächte und Gedankenſchwere,! 
daß Frau Caipull daran ihr Lebtag zu tragen baben wirs, 
ganz abgeſehen von dem Koſtenpunkt, der ebenſaͤſls bei den 
Bermögengverhältniſſen der Srau Cahull unerfreulich in 
die Wage jällt. Sollen doch allein die beiden Rechtsanwälte 
0000 Mark gekoſtet haben, wozu ſich die Koſlen der belden 
von der Verteidigung geladenen Sachnerſtändigen (Dr. 
Elnert⸗Berlin, Gasſachverſtändiger, und Prof. Dr. Strauch⸗ 
Verlin, gerichtliche Medizin) ſowie die Verteidigungsloſten 
jür Roſeuberg (5000 Mark!] geſellen, die ebenſalls nicht billig 
iein dürſten. Andere Koſten und geſchäftliche Verluſte gar 
nicht zu erwähnen. 

Unmenſchliche Tat eines Vaters. 
Einc entſesliche Bluttat hat der Schneider Biſchoff aus 

Nattkiſchken (Memelgebiet) verübt. Er riß aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen ſein kaum vierundzwanzig Stunden 
altes Kind aus der Wiege und warf es mit ſolcher Wucht 
gegen den Erdboͤden, daß dem kleinen Erdenbüraer die 
Schädeldecke zertrümmert wurde. Auf den Schreckensſchrei 
der Wöchnerin, die dieſer ruchloſen Tat ihres Mannes zlt⸗ 
ſehen mußte, 
amme 
Blutlache liegend vorſand, während der Vater an der Näh. 
maſchine ſaß und arbeitete, als wenn nichts vorgeſallen wäre. 
Sie bob das Kind auf und ſtellte ſeſt, daß es tot war. Der Hebamme gegenüber erklärte der Bater, daß das Kind von 

Bank gefallen wäre. Dieſen märchenhaften Angaben 
konnte ſie jedoch keinen Glauben ſchenken, da die Verletzun⸗ 
gen zu ſchwer waren. Sie benachrichtigte ſofort die Polizei. 
die Bischoff verhaftete und nach Heydelrng transportierte, 
wo er in dab Gerichtsgefängnis eingelleſert wurde. Die Seiche des Kindes wurde beſchlagnahmt. 

Schwerrs Anglüic burch Exploſion einer Handgrangte. 
Auf dem KUebunasplatz von Jablonna unweit von War— 

ſchau kam es bei einer Uebung im Handgranatenwerfen, die 
von einer Kompagnte des zweiten polniſchen Eiſenbahn⸗ Sappeurregiments abgehalten wurde, zu einem ſchweren Un⸗ glt VBeim Auſſammeln von Blindgängern explodlerte aus unbekannter Urfache eine Handgranate in der Hand eines Soldaten. Dieler Soldat und ein in der Nähe ſtehen⸗ der Fähnrich wurden getötet, einige andere Soldaten erlit⸗ den Verletzungen. 

Kolbern Nach 1½ JFabren ans der Perfante geborgen. Vor 12½ Jahren, am Silveſterabend 1925, 
iprung in der Nähe der Schwimmanſtalt der 57jährige Schuh⸗ macher Knade in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſier. Die Annahme. dafß die Leiche ſeinerzeit vom Hochwaſſer der Per⸗ jante binauß in die See getrieben worden ſci, hat ſich nicht beſtätigt. Die ſtart in Berweſung übergegangene und faſt unßenntliche Leiche wurde geſtern in der Perſante treibend geſichtet und geborgen. 

Stettin. Rückzug der Grippe. Die vom Stettiner Aerzteverein fortgeführte Statiſtik über die Grippeerkran⸗ kungen hat ein weiteres ſehr erhebliches Nachlaſſen ergeben. Gemeldet ſind fü die Zeit vom 11. bis 17. Februar 435 Er⸗ 

  

  

     

kam die in demſelben Hauſe wohnende Heb⸗ 
erbeigelaufen, die das neugeborene Kind in einern! 

Vänden der Aerzte ſtarb.   

  

rankungen, davon ſ19 ſchwer. Iunter Berüclüihtigung der 
uoch ausſtehenden Meldungen iſt anzunehmen, daß die Zahl 
,00 nicht überſchritten wird. Die Epidemie iſt im Er ſchen 
begriffen, wenn auch noch vereinzelte Erkrankungen auftre⸗ 
ten werden. Der Verein der Aerzte der Stadt Stettin ſchließt 
deshalb mit dieſer Mitteilung ſeine Statiſtik ab. 

Tilſit, Die Bubitöpfe. Als Kurioſum ſei mitge 
teilt, daß der Tillſiter Stadtverorduetenverſammlung ein 
Schreiben zugegangen iſt, in dem die ſtädt. Körverſchaften 
anſgeſordert werden, „Mädchen mit HBubiköpfen und kurzen 
Möcken“ nicht im Magiſtrat zu beſchäftigen und, ſie ſo lange 
»on der Arbeit, in der ſtäbtiſchen Nerwaltung fernzuhakten, 
»„biß ihnen die Haare wieder gewachſen ſind“. 

Memel. Erſchießung zweier Mörder. Die bei⸗ 
den Mörder, die Ende Dezember vorigen Jahres den Land⸗ 
wirt Schimatonts und deſſen fünfköpfige Familie grauſam 
ermordet hatten, ſind, nachdbem der Staatepräſident ihr Be⸗ 
anadigungsgeſuch verworfen hat, durch Erſchießen hinge⸗ 
richtet worden. 

ů EE alſer De ů ̃ 

Eln Ehebrama in Görlitz. 
Von der Fran erſchoſſen. 
Lung in Görlitz wurde Sonntag nachmittag 

der Chanffeur Wilhelm und ſeine Ehefran tot aufgefunden. 
Die Wohnnna war mit Gaßz augefülll. Die volizeilichen Keſtſtellungen haben ergebeu, daß Mord und Seibſimord 
vorliegt. Die Fran halte zunächſt ihren Mann erſchoſſen 
und ſich dann durch Oeffnen der Gashähne das Leben ge⸗ 

  

    
   

   In ihrer Wuh 

  

„ommen. Wie aus hinterlaſſenen Bricſen hervorgeht. iſt 
die Tat auf eheliche Zerwürfniße und auf Eiſerfucht zurfck⸗ 
azrühren. 

4* 

Sirnder Heimfehr von einter Familienfeier erſchoß ein 
„hihriger. Telegrapheuſchloſſer ſeine 19jährige Braut and wlete ſich darauf ſelbſt durch eine Anzahl Kopfichuũſſe. 

Die Täter entkommen. 
Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, wurde Sonnabend 

abend der Bierkutſcher Wilhelm Weſſel aus Eberswalde auf 
der Heimfahrt von einem an der Wegkreuzung aus einem Buſch 
hervorſpringenden Mann angefanen, und als er raſch davonfuhr, 
durch einen Schuß in den Kopf verletzt. Der Kutſcher verlor die 

ſſtunung, und die Pferde raſten bis zur nächſten Ortſchaft Golzow, 
n ſie vor der Gaſtwirtſchaft ſtehen blieben. Weſfel wurde in die 
»aſtſtude, getragen, wo er wieder zu ſich kam und den Vorſall er⸗ 
zahite. Er wurde in ein Kranlenhaus gebracht, wo er unter den 

Die ſofort eingeleitete Verſolaung des 

   

Läters blieb erfolglos. 

Die Chauffeurmürder vor Gericht. 
Schwere Zuchthanaſtraſen. 

Das Schwurgericht in Stendal verhandelte gegen dir 
Mörder des Chauffeurs Günther, der am 15. Dezember 1925 auf einer Fahrt von Seehauſen nach Verden erſchoſſen worden war. Die Anklage richtete ſich gegen den 24lährigen Zahntechniker Kurt Maſchewſki und dem aleichaltrigen Ar⸗ beiter Erich Ober, belde aus Berlin ſowie gegen den Zahn⸗ techniter Ernſt Plathe aus Saarbrücken. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Ober und Plathe die Todesſtraſe, gegen Maſchewſüki 1k, Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht ver⸗ Urteilte Maſchewſki, Ober und Plathe wegen Totſchlaga und ſchweren Naubes zu jſe 18 Jabren Zuchtbaus und Aberken⸗ nieng der bürgerlichen Ebrenrechte auf 10 Jabre. 

* 
Das Schwurgericht in Dortmund vexurteilte nach vier⸗ täniger Verbandlung am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde den Beramann Wilhelm Krauſch aus Hamm wegen Nanb⸗ mordes zum Tode; ſerner wegen Belhilfe die Witwe Ella Herzold zu lebenslänglichem Zuchthaus. Krauſch hatte am 2½ März vorigen Jahres den Fuhrmann Friedrich Gra⸗ 

munder in Dortmund erdroffelt und beraubt. Bei den Mit⸗ angeklagten wurde Schwachſinn berückſichtigt. 

ů des Mordprozeſſes Koßler. In 
Mordes an den Fiſhandler Kochmann und deſſen Tochter Ifr angellagten Auguſt Kollek in Breslau, gegen den der E mwait die Todesſtrafe beantragt hatte, eſchloß das Gericht nach zweiſtündiger Beratung, die Sache Swerls weiterer Ermitte⸗ lungen zu vertuagen. 

  

  

dem Morpproßeß gegen 

    

Ein Pilgerſchfff bei Como geſunten. 
Am Freitagabend ereignete ſich in der Nähe der, S 

landnngsſtelle in Como ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Scpi 
chiffs⸗ 

i1 mit etwa 70b Pilgern an Bord, unter denen ſich der Biſchof voin Como, Mongſignore Pagani, 
her nach Como unterwegs. 

raſch zu ſinken. näherte, begann es 

beſand, war von Lecco 
Als das Schiff ſich dem Üfer 

Vicle Pilger ſprangen ins Waſſer und ſuchten ſich ſchwimmend zu retten. Der Wiichofi, der an Bord geblieben war, 
Angenblick gerettet werden. Etwa 
ernſtlich verletzt worden. Ein Toter 
zwei weitere Perſonen werden vermißt. 
Kataſtrophe iſt unbekannt. 

Der deutſche Dampfer „Marienfeld“ 

konnte noch im letßten 
20 bis „o Nerſonen ſind 
wurde bisher acborgen. 

Die Urfache der 
Der Kapitän wurde verhaftet. 
* 

iſt beim Verlaffen Untwerpens mit einer Gruppe von zehn Leichtern Suſam mengeſtoßen. Einer ſanl 
beſchädtet wurden. 

ſofort, währeud ſechs andere ſchwer 

  

Die Tornabohataſtrophe in Loniſiana. 
10 Tote, 100 Verletzte. 

Den letztten Meldungen zufo 
der am Donnerstag und Freit 
Miſſiſſippi und Alabama heimſüchte, 

Der Sachſchaden iſt bedeutend. [Vverletzt worden. 

lge ſind bei dem Tornado, 
an die. Staaten Loniſiana, 

10 Perſonen getötet und 

  

Neue Erdſtöße in der Herzegowing. 
Nanik unter der Bevölkerung. 

Die Grazer eitungen melden aus Belgrad vom 19. 
Tie Erdbebeuwarte erhielt 
Moſtar eine Nachricht über neue Erdſtöße. 

im 
d. M. 

Laufe des Freitaget aus 
Heute 6.15 Uhr 

früh wurde in Moſtar und Umgebnng ein⸗ ſehr ſtarker Erd⸗ itoͤß wahrgenommen, durch 
ſtört wurden. 
große Panil. 

den wieder mehrere Häuſer zer⸗ 
Unter der Bevölkerung herrſcht immer noch 

Springflut an der Nordoſthüſte Ameritas. 
Ein Millionenſchaden. 

Eine Springflut. wie ſie ſich in 
mehr ereignet hatte, 
Maine bis Delaware 
Meer ſteht an einzelnen Stellen 
Der Schiffsverkehr iſt völlig geſtört. 

Mfjillone 

den letzten 50 Jahren nicht 
hat an der ganzen Norboſtküſte von 

nſchaden angerichtet. Das 
24 Meilen landelnwärts. 

Kleinere Fahrzeuge ſind der Springflut zum Opfor gefallen. 
  

Die Liebestragödie im Nieſengebirge. 
Selbſitmorbverſuch des Täters. 

Das Berbrechen an der 40 
Rowag, die Preitag im 
im Kopfe tot auufgefund 
abend mittag verſuchte 
Iyrtki, als er in ſeiner 
inerſchießen. 
haltnis unterhalten hatte, erſchoſſen zu haben. 

jährigen Magiſtratsangeſtellten 
Rieſengebirge mit einer Schußwunde 
en worden war, iſt aulgeklärt. Sonn. 
ſich der Breslauer, Oberſtadtſekretär 

  Wohnung verhaſtet werden ſollte. 
Er gab zu, die Nowag, mit der er ein Ver⸗ 

Im bedenl. 
lichen Zuſtande wurde er in das Krankenbauß überführt. 

Schneeſtürme in Sizillen. Die Sonnabendblätter bringen 
ſowohl aus Sizilien 
über Kälte und große 

wic auch aus Calabrien Nachrichten 
Schneeſtürme. In Sizilien hat der 

Schneeſturm in den Olivenpflanzungen aroßen Schaden an⸗ 
gerichtet. 

de 
P de 

allcklich gelandet. 

Pinedo iſt um 7.0 Uhref 
11.55 Uhr in Porte Praia a 

Pinedo auf den Cay Berdiſchen Anſeln 
rüh blerx aufgeſtiegen und um 
uf den Cap Verdiſchen Inſeln 

nelandet. 

Die Grippewelle in der Tſchechoſtowakei ſchwillt aun. Nach 
den amtlichen 
12. 

Berichten iſt in Prag in der Woche vom 6. bis Februar ein Anwachſen der Grippefälle zu verzeichnen. In dieſer Zeit ſind in der geſamten Republik in 3899 Ge⸗ meinden 62 338 Grippefälle ( 
zu verzeichnen, davon 636 T. 
in der Vorwochej. 

Schiflanſammenſtoß im Nebel. 
das „Tageblatt“ meldet, der wie 

gegen 48 845 in der Vorwoche! 
odesfälle (gegen 233 Todesfälle 

In der Weſermünde ſtieß, 
Geeſtemünder Fiſchdampfer „Grete“ mit dem engliſchen' Dampſer „City of Cardiff“ zu⸗ ſammen und beſchädigte den Engländer ſchwer. 

Selbftmord eines Mörders. 
Wolfram aus Vaiergrün, der, wie vor einigen? 
Kuſine in einem Felſenkeller ermordet hatke, hat ſih im Geſängnis    

    

Der ledige Landwirt und Bäcker 
agen gemeldet, feine 

    

  

    

ANMNIA 4* MuUSSENIG 
AaRGAEETA BOEHME SEERAAENA 9 

„Das klang alles ſehr ruhig. ſehr hübich und leidenſchafts⸗ los, aber das ſcharfe Obr des Lehnsmanues börte trosdem den icharfen Ton und das dunkle Grollen aus dem Unter⸗ arund der ſcheinbar ſo gelaſſenen Stimme. Langſam erhyv enrüch aus dem haartuchdezogenen Sehnſtuhl em Feuſter und ichritt auf Inge zu. 

   
Seit vielen Jahren war zwiſchen dem Lebnsu. ann und dem älteſten Sohn ein heimlicher. unausgeiprochener Kamn', 

     

um den niemand als die beiden Beteiliaten ahnten. mals war ein gebäſſiges Wort zwiſchen idnen geĩall Hegenteil herrſchte eine faſt merkwürdige Ueberein der Meinungen und auf beiden Seiten eine faſt ãa Rückſichtnahme auf des anderen Wünſche zwiſch ihnen. Zumal der Lehnsmann hütete ſich, Inge irgendwo in die Quere zu kommen und doch mußten veide genau, wie f̃e 3 ernander ſtanden. Deert Bartels merkte die ſtumme Fein jeliskeit in des Sobnes Geſinnung — und trotz deſſen äußer⸗ licher Fügſamkeit — die heimliche, empörte Sppofition, und Inge bemerkte mit einer Genugtnung, die an ↄrenste, in dem krampfhaften Bemähen des Baters 

    

   V rh 
„ijieden Anſtoß zur Rei 32 verbüten, eine leiſe Re⸗ von 

Furchl * gung 

Furcht?“ Vor wem? Vor was? Der Lehbusmann ſah nicht jo ans, als ob ein ſolches Gefüßl überbaupt für ihn eriltere. Und doch war es da. Auf dem Grunde jeiner ichcinbar von Phlegma und kleinen Aeußerlichkekten er⸗ füllten Seele hockte die Furcht und warf ein grelles Licht auf die wafſerblauen Augen. die ßich auf Inges blaſſes, undurch⸗ Bingliches Geſicht richteten. Jetzt unßte es beraus: die Sand zwiſchen ihnen wurde rransperent. 
Du möchteſt in die Fremde gehen. 

Bischen Ipãt, mein Junge! Mie könntee ja inſofern egal leir- als du mündig biſt und ich ta; ich noch rüſtig auf dem Damm bin und mir auch weiter nichts daran liegt, noch cin paar Jahre länger hier zu bleiben. würben darüber reden. Ich möchte wi was da für Nü bergeſchichten zuſammengeſchludert würden, wenn es plötzlich Reßßze Inge Bartels gehr auf Jahre in die Fremde. Danke. Das könnte mir paſſen. Nein, daraus Wird nichts. mal reiſen willft — meinetwegen, habe nichts dagegen. Aber un auf Kochen — ober in der ſtillen Zeit auf Monate. Stren Sand drauf. F. u 

So, io. Haha. 

  

        

  
     

  

  

     
Aber die Leute ů 

Wenn du 

    „Ich gehe,“ ſagte Inge feſt. „Was die Leute ſchludern, iſt mir gleichgültig: Bartels Hof gibt den Leuten jo oft Stoff zum Schludern. daß es auf etwas mehr oder weniger nicht ankommt.“ 
„Das ſoll wohl auf mich gehen?“ 
„DWem der Schuh paßt, mag ihn anzieden. Du baſt Zeit deines Lebens dafür gejorgt. daß die Mäuler bier in der Umgegend nicht ſtillſtehen. Die Leute mögen ſagen: Inge Barteis läßt Hof und Land im Stich, weil ihm die Schweine⸗ wirtjchaft zu Hauſe nachgerade bis an den Hals ſteht. Was liegt mir daran. Solange ſie über mich ſprechen, haſt du Kuh. Die Geſchichte mit der Oſtpreußin wird wieder ſchön Staub aufwirbeln.“ 
Des Lehnsmanns rote Geſichtsfarbe war während Inges Worten jäh erblaßr. Mit wuchtigem Ruck jauſte ſeine Fauſt auf die Tiſchplatte nieder. 
„Das ich iue und mache, iſt meine Sache und geht dich den Kuckuck was an, ſchrie er wütend: kümmere mich auch nicht um deine Angelegenheiten. Ich bin in meinem Leben kein Duckmäuſer und Tugendfreßſer geweſen und doch ein an⸗ ftändiger Kerl geblieben, vor dem jedermann den Hut ziebt. Dn willſt mich zur Rede ſtellen).. Du: Unterſteh dich. Noch bin ich Herr im Hauſe und mache, was mir beliebt. Berſtanden?“ 
„Ja, und weil du Herr im Hauſe bleiben jollit, räume ich das Feld: dann kannſt du machen, was du willf, ich brauch dann wenigſtens deinetwegen nicht die Augen niederzuichla⸗ gen, wenn ich die Leute lachen und im jelben Augenblick deinen Namen böre. Deshalb gehe ich, und ob ich jemals wirderkomme. iſt fraglich. Ich habe mir längſt einen beſtimm⸗ ten Lebensplan zurechtgelegt.“ 
Der Lehnsmann ſtieß ein kurzes heijeres Lachen aus. 
„Meinetwegen. Aber laß dir eins geſagt ſein. Wenn du gehit, ſind wir geſchiedene Leute. Enkweder — oder. Du haſßt nun die Wahl zwiſchen Bartels Hof und der Fremde. Wenn du auf deinen Dickkopf beſtehſt, haſt du hier nichts mehr zu inchen. Der Hof gebör: mir, geſetzlich habr ihr an Land nichts zu beanipruchen. Eure Mutter har nur bares Geld itgebracht. Das liegt auf der Hamburger Bank und kann erzeit abgaehoben werden. Wenn alle Stränge reißen, nge ich den Hof unter den Hammer oder verklopfe ihn ter der Hand. Denn bis an mein Sebensende mich hier abzurackern, babe ich nun doch keine Lus. Bilde dir nur t ein, daß ich nun doch ausharre, bis es di bt, wieder⸗ Aikommen. Sehn du, ſo iſt es aus mit Bart dich. 

   

  

  

    

     

   
   Flür 

DTamit bafta.“ 

  

   

  

mem Sohne kurs den Rücken und ſtapfte zur Aber wohl war ihm auch nicht zumute. Er *ant. daß es nicht die Geichichte mit der Oit⸗   
preußen war, die 
ſätze zur Reiſe des Entſchluſſes gebracht hatte. 

Inges ſchon lange heimlich gepflogene Vor⸗ 
Der Vor⸗ fall mit der Oſtpreußen hatte ihm nur den willkommenen 

Vorwand gegeben, 

Deert 

den Entſchluß 
bringen; aber der Grund lag viele 

Bartels machte einen 

zur Ausführung 
Jahre zurück 

weiten Umweg über die 

àAun 

Felder. Ihm war hbeiß und wirbliga im Kopf, widerſtrebende 
Empfindungen kämpſten in ihm 
und Wut und zwiſchen keiden eine leiſe Regung von Reue 

ugeſtändni und das beimliche Ein 
weit gegangen zu 

geben. ũ 
hielt es ſchwer. einen 
Hof ausichlachten laſſen, 

ſein. 
natürlich nicht daran, den Hof jemals in fremde 

Für einen Beſitz dieſer Qualität und Ausdehnung 
ſolventen Käufer zu finden, und den 

das prachtvolle Beſitztum zu zer⸗ 
ſtlckeln, bier ein Fetzen, 
danken ſträubte ſich alles in ihm. Außerdem war 

Denn 

um die Herrſchaft. Groll 

3, doch vielleicht etwas zu 
in Wirklichteit dachte er 

Hände zu 

da ein Fetßen — ſchon bei dem Ge⸗ 
Inge doch 

nicht dieſer oder ſener; er hatte immer gaerade auf dieſen Sohn große Stücke gehalten und war immer ſehr ſtolz auf jeine tüchtigen Eigenſchaften und Kenntniſſe geweſen. Selbſt 
„Weiberfeindliche gefiel ihm aut an 

das Verſchloſſene, Still 
Inge. 

C. 

Die ſeinem eigenen Naturell extremen Neigungen und Eigentümlichkeiten nötigten ihm Achtung ab, obgleich er 
oft genug luſtige und mokante Randbemerkungen zu den 
menichenperbeſſernden Beſtrebungen ſeines Aelteſten machte 
und faule Witze über die Foſephsunſchuld des künftigen Be⸗ üitzers von Bartels Hof riß. 
Daß der Eiſenkopf ſeinen Willen durchſetzen würde, wußte 

er ja im voraus. 

klein beigeben? 
Es war ſchon dunkel 

gang beendet hatte und 
Laube ſaß der Student, 

Bank ein D 
vn fabelhaften Dimenſtonen: 

ſeitwärts neben der 
Paul rauchꝛe aus einer Pfeife v 
von Zeit zu Zeit ſtie 
ſeinem Munde, ſo d 
Kopf wie eine 

  

S    
    

  ·5 üb 52. 

Fremde.“ 
Wohin?⸗ 

Weiß ich?! 
Laß ihn man,“ 

draußen leben lernen. 

  

Und er —? 
von ſeinem Jungen die vev 

Das ging ihm 
geworden, als er ſeinen Spazier⸗ 

  

in de⸗ 
vor ſich 

Was ſollte er machen? Sich 
iten leſen laſſen und nachber 

auch wider die Natur 

n Garten trat. In einer 
ein Dutzend geleerter und 

Utzend gefüllter Bierflaſchen. 

er den Rauch in dicken Wolken aus 
die krau 

Kappe umhüllten. 
„Der Lehnsmann ließ ſich ſtöhnend auf die Ba.“ die Motten kriegn. 

jagte der Student verwundert. 
vorhin mit Inge aneinander. Er will in die 

rſen, aranen Wolken ſeinen 

jallen. 
Jemine, was ne Welt!“ 

Der Menſch iſt rein des Deubels.“ ů 
jaste Paul melancholiſch, „er wird 

(Fortfetzung folgi)    
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Winterarbeit. 
Die Stätten ſportlicher Betätigungsluſt in ſommerlichen 

Zeiten — Sport⸗ und Spielplätze — liegen, vam Fußßball⸗ 
ipiel abgeſeben, kahl und öde da. Umſomehr reat ſich das 
Leben an den Winterſportplätzen.“ Aber auch die übrige 
iportliche Arbeit ſoll nicht ruhen, denn das Frühbiahr ver⸗ 
langt wieder ſportgeſtählte Geſtalten. die im Wetteifer der 
Kyrperkultur obliegen können. Die greße Maſſc wendet 
üich mit Korliede dem Cislauf und dem Rodeln zu, Sport⸗ 
arten, die Freunde jinden auch in Kreiien, die ſonſt dem 
ſportlichen Leben verhaltnismäßig ſern ſtehen. Sie haben 
ſich zu einem wahren Volksſport entwickelt. Das iſt gut ſo. 
Denn der Aufenthalt in der friſchen winterlichen Vuft ze 
ſtört und vertreibt die ungeſunden Keime aus dem uner⸗ 
träglichen Fabrikbetrieb und aud dem Dunſt des groß 
itädtiſchen Lebens. 

Die ſonſtige ſpurtliche Arbeit aber geytein den Turuſälen 
vor ſich. Nicht immer war es den Urbeiterſportorg 
tionen möglich, ſich in voller Fr— in den Schulturuſälen 
causzutollen oder gar eigene Räume hierfür zu beſitzen. 
Hier und dort koſtet es no chheute gewaltige Arbett und 
ſcharfe Ausetnanderſetzungen mit reaktivnaren BVehörden, 
um das aleiche Recht geltend zu machen. 

Im großen und gangen bieten die W. 
otwas mehr beſchauliche Ruhe, u 
Jahreszeiten der Fall jein dürfte. 
keine Zeit, der Ruhbe zu vfßlegen. 
Auſmerkſamkeit heute einmal insveiondere auf die Not⸗ 
wendigkeit thevretiſcher und wiffenſchaſtlicher Arbeit auch 
in den Sportorganiſatlonen richten. Viele glauben. ſchon 
mit der rein körperlichen Ausbildung den Forderungen drey 
Arbeiterſportes den nötigen Tribut gezollt zu haben. Wir 
Arbeiterſportler haben daran nicht geung. Wir haben auch 
Wert auf die geiſtige Ausbildung en legen. Denn erſt die 
klare geiſtige Erkenntnis albt mus im Alltagsleben die Kraſt, 
den kawitoliſtiſchen Mächten in der Gegenwart mit aller 
Energie das eigene Lebensrecht avzuringen. 

Auch für den ſportlichen Vetrieb iſt dieſe geiſtige, Er 
kenntnis erforderlich. Nehmen wir den reinen Körperſport 
der Turner, Leicht⸗ und Schwerathleten, uiw. Sie müſſen 
jſelbſtverſtändlich auch die theoretiſchen Geſetze ihrer ſpor. 
lichen Arbetit beherrſchen. Sie ſollten ſich auch mil beſon 
derer Energie in alle Fragen der Geſundheitswiſſenſchaft 
hineinarbeiten, damit ſie ihren Körper und ſeine Funktionen 
in Webnch Vielfältigkeit zu erkennen vermögen. Außer⸗ 
dem leht auch in uns Proletariern eine ſtarke. Sehnſucht nach 
Aeſtbetik. nach den Schönheitsfoyrmen des Lebens. D 
Sehnſucht iſt uur in den Jahrtauſenden der Autoritäts 
erziehung und in den Jahrhunderten der kapitaliſtiſchen Ent— 
wicklung in uns verkümmert und unterdrückt worden. Wir 
haben ſie zu neuem Leben zu erwecken, und zwar bewußt. 
Wir pflegen ſchon heute bei Geräte⸗, Stab-, Keulen⸗ und 
Fretübungen die freie, ungebundene und doch ſchöne Körper— 

  

    

  

   

  

üntermouagte jedoch 
5, in den übrigen 
Arbeiter aber haben 

Wir möchten daher die 
       

        

haltung. Noch mehr wird das bei jeglicher Form der 
Gymnaſtik zutage treten, wo auch die Muſtt in ihren 

eine beſondere gefühlsdurchwirkte Grundlage    bil u. Schließlich finden ſich auch viele Gruppen von 
Arbeiterſportlern — insbeſondere natürlich dle Natur⸗ 
freunde —, die ſich in dieſer Zeit auch ſonſt hildend fort⸗ 
entwickeln wollen und die bei ſchönen Wanderungen ge⸗ 
wonnenen Naturerkenntniſſe nunmehr in der Gruppenarbeit 
zu voller Reiſe kommen laſſen. Dann iſt der Wega zur UHeber⸗ 
leitung auf das Gebiet allgemein kultureller Betrachtungen, 
z. B. der ſtofflichen und ſoztiologiſchen Bindungen von Körper 
und Geiſt nicht mehr weit. In dieſer Richtung vermögen die 
Arbeilerſportler neben der körperlichen auch eine jrucht⸗ 
bringende geiſtige Winterarbeit zu leiſten. 

  

  

Begiun der Frühjahrsrunde 
Zu der diesjährigen Frühjahrsrunde der Fußballſparte im Arb.⸗ 

Turn- und Sportverband, Freiſtaat Danzig, ſind die umfangreichen 
Vorarbeiten ſoweit gefördert, vaß. die erſten Rundenppiele am 
Sonntag, dem 27. Februar, jum Austrag gelangen. Es kann er⸗ 
ireulicherweiße feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der Mgnnſchaften 
und Vereine mit jeder neuen Runde wächſt. In dieſem Jahre ſind 
Sdie Vereine „Friſch auf“, Troyl, Sportverein „Stern“ und 
Trutenau, die zuſammen ſieben Mannſchaften neu gemeldet haben, 
die nach ihrer Spielſtärke den einzelnen Klaſſen zugeteilt ſind. Es 
ut dieſes ein ſicheres Zeichen, daß der Arbeiterſporigedanke immer 
mehr Anhänger gewinnt, obwohl er leider noch immer nicht die 
nötige Unterſtützung der Arxbeiterjchaft und Gewerkſchaften finder, 
da noch viele Gewertſchaftler in bürgerlichen Vereinen Mitglied ſind. 

jur bevorſtehenden Frühjahrsrunde haben ſich insgeſamt 
9 Monnſchaßſten gemeldet, die in fünf Klafſen eingeteilt ſind. Für 
die erſte Klaſſe gilt als Favorit die F. T. Schidlitz, die zur Zeit 
wohl als die beſte Mannſchaft anzuſhen iſt. Auch Sporwerein 
„Freiheit“⸗Heubude und „Adler“⸗Gr.⸗Walddorf verfügen über ſpiel⸗ 
ſtarke Mannſchaften, die ein ernſtes Wort miiſprechen werden. 
Sportverein „Fichte“⸗Ohra und der Bezirksmeiſter, die F. T. 
Danzig, die lange Zeit die beſten und auch ſchärfſten Konkurrenten 
waren, werden ſich die größte Mühe geben müſſen, um nicht ganz 
aus der Spitzengruppe verdrängt zu werden. Die Ausſcheidungs⸗ 
piele haben der F. TL Langfuhr den Erfolg gebrachr, in die erſte 
Klaſſe aufzurücken, da ſie ebenfalls eine ſpielſtarke Mannſchaft ins 
Feld ſtellen kann. 

Auch in der zweiten Klaſſe werden gute Spiele zum Austrag 
gelangen, da die Spielſtärke der Mannſchaften erheblich zuge⸗ 
nommen hat. Hier ſind es die Vereine Plehnendorf, „Stern“, 
Danzigs zweite Elf, und Jungſtadt, die die beſten Kräſte ſtellen. 
Den Jugendmannſchaften wird die größte Aufmerkſamkeit 
zugewandt werden müſſen, damit ſie im Sinne des Arbeiterſporr⸗ 
gedankens erzogen werden. 

Als oberſtes Geſetz ſei zu Beginn der Frühjahrsrunde allrn 
Arbeiterſporilern zugerufen: Betrachte deinen Spielgegner nicht als 
Feind, ſondern als deinen Bundesgenoſſen, und mache niemals aus 
einem Fußballſpiel einen rohen Kampf um den Sieg. 

Die erſt ſeit einem Jahre seſtehende Schiedsrichterver⸗ 
einigung hat eine überraſchend gute Entwicklung genommen und 
verfügt heute über 24 geprüfte Schiedsrichter. Wenn dieſe Zahl 
im Verhältnis zu der Anzahl der Spiele auch noch zu klein iſt und 
bei weitem nicht ausreicht, um allen Anſprüchen zu genügen, ſo iſt 
doch der Anfang gemacht, der auch auf dieſem übergus wichtigen 
Gebiet weitere Fortſchritte erzielen laſſen wird. 

  

  

  

  

Piet van der Veer, der holländiſche Schwergewichrs⸗ 
meiſter im Boren hat Kontrakte für drei neue Kämpfe in 
Deutſchland unterzeichnet, Er wird am 4. Marz in Berlin 
gegen Röſemann, in der zweiten Häljte des Monats März 
in Hamburg gegen Rudi Wagner und am 4. April in Frank⸗ 
furt a. M. gegen Haymann kämpfen. 

Seichtaihletik⸗Länderkampf Belgicu⸗Polen. Dex belgiſche 
Seichtathletik⸗Berband hat au den polniſchen Leichtathletik⸗ 
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Vervaud das Angebot gerxichtet, einen Leichtatlletik Länder⸗ 
tampf in Warſchau zum Austrag zu bringen. Der Vorſchlag 
der Velaier wurde von den Poken augenommen. Außerdem 
plant der polniſche Verband in dieſem Jahre noch zwei 
Ländertämpfe, und zwar gegen die Tichechoſlowalei am 

Iuni in Praa und darauf gegen Jugofluwien in Agram. 
C Ländertampf der drei ſlawiſchen Länder Polen, 
Tichechoflowakei, Jugoflawien wird im Herbſt in Warſchau 
ſtattfinden. 

Um die Baltenmeiſterſchaft. 
V. ſ. B. Königeberg gegen Sportverein 1919 Neufahrwaſſer 

*:1 2:1) Ecken 5:6. 

Nachdem Danzias zweiter Vertreter., die Schupo, am ver 
gangenen Sonntaa ſo überaus günſtig gegen Pruſſia-Samlauv 
Könißeberg abgeſchnitten hatte, war man auf das Treſfen der 
beiden repräſentativen Mannſchaſften von Danzig und Königs 
verg recht gelpannt. Der Danziger Meiſter, 1919 Neufahr 

  

    

    

waſſer, hatie nach ſeiner letzten Schlappe viel gut zu machen 
und ſtand ſür ihn bei dem geſtrigen Kampf gegen B. ſB. 
Königsbera viel anf dem Spiel. Zu ſeiner Ehre ſel jedoch ge 
ſagt, daß er ſich mit Schneid aus der Afſäre gezogen hat und 
durchaus nicht viel ſchlechter als ſein Gegner ſpielte. Der 
Kampf war durchaus offen, wobei allerdings bemerkt werden 
verſi daß V. f. B. nicht über die ſonſt von ihm gewohnte Form 
vorfügte. 

Wenn nun B. ſ. B. trotzdem gewonnen hat, ſo ſprechen hier 
mehrere galückliche Umſtände mit, während der Danziger Ver⸗ 
treier mit ſeinen Aktionen wenig Erſolg hatte. So verſcherzte 
ſich Neuſahrwaſſer zwei bombenſichere Torchancen durch zu 
langſante und ungenaue Arbeit ſeiner Stürmer vor dem Tor. 
Der übrige Teil der Mannſchaſt war dagegen voll auf dem 
Poſten. Vornehmlich die Läuferreihe, unter Führung von Eicke 
bewährte ſich ganz gut und ſchaffte den Ball immer wieder nach 
vorn. Auch an der Arbeit der Verteidigung und des Torhüters 
kann nicht viel bemängelt werden. Wäre der Sturm eiwas 
ſchneller und entſchloſſener geweſen, ſo hätte das Reſultat doch 
etwas günſtiger für Neufahrwaſfer lauten können. Torgelegen⸗ 
heiten waren zur Genüge vorhanden, doch wurden dieſeiben 
nicht ausgenutzt. 

Die Königsberger Mannſchaft konnie geſtern wenig befriedi— 
ae Etwas zu locker im Geſamtgefüge, war auch die Ver⸗ 
teidigung äußerſt ſchwach. Den beſten Teil der Mannſchaft gab 
noch der flinke Halbrechte ab, der ſich mit ſeinem rechten Neben⸗ 
mann gut verſtand und deſſen zur Mitte gegebene Flanken oft 
gefährlich wurden. Auch ſtand der Mittelläuſer ſeinen Mann, 
deſſen lange präziſe Schüſſe dem Danzinger Torwart oſt zu 
ſchaffen machien. Im übrigen gaben ſich beide Mannſchaften 
reichlich Mühe und hielten ein annehmbares Tempo durch, was 
bei dem etwas glatten ſchweren Platz nicht ſo leicht durchzu⸗ 
führen war. 

Nachdem ſich Haſche Beginn des Spiels einſetzende Erregung 
der beiden Mannſchaften etwas gelegt hatte, verſuchten die⸗ 
ſelben, Syſtem in ihr Spiel zu legen. Die Königsberger haben 
iermit etvas mehr Glück und können mit einem in die rechte 

Ecke getretenen Tor in Führung gehen. Das zweite Tor ließ 
nicht lange auf ſich warten, doch war der Königsberger Sturm 
hieran unſchuldig, da der Ball dem Danziger Torwort aus den 
Händen glitt un, ut dem Gegner den Erfolg brachte. Das zu⸗ 
nehmende verſchärfte Tempo ſieht Neufahrwaſſer in Front und 
hat die dur bie Läuferreihe verſtärkte Verteivdigung von 
B. f. B. vollauf zu tun, um den aut geleitcten, ſich ſchnell 
wiederholenden Angriffen von Neufahrwaſſer zu trotzen. Ein 
verwirkter 11⸗Meter-⸗Ball, der von Eicke tadcllos getrelen wird, 
verhilſt Neufahrwaſſer zum Ehrentor. In der zweiten Halb⸗ 
zeit wird ein gut getretener Eckball für Neufahrwaſſer gegen 
die Latte geköpft. V. f. B. holt ſich durch einen 11⸗Meter⸗Ball 
dann noch den dritten Erfolg 

Das Spiel nahm gegen Ende leider an Härte zu und hätte 
der Stettiner Schiedsrichter ſchärfer durchgreifen müſſen. Das 
Publiklum mertte bald die Lauheit desſelben und ließ ſich öfters 
zu johlenden Proteſtrufen hinreißen, was gerade nicht von 
allzu viel ſportlicher Erziehung zeugte. 

Vorher ſpielten auf demſelben Platz die Junioren derſelben 
Mannſchaften. Das ziemlich lau durchgeführte Spiel ſieht 
V. j. B. Königsberg gegen 1919 Neufahrwaſſer mit 40 (2:0) 
erfolgreich. 

  

Schupo gegen Oftmark 7: 3 (1: 2), 

Die Schuph hatte auf eigenem mů5 die Ligumannſchaft des 
Sportpereins Oſtmark zu Gaſte. Oſtmark, die erſte Hälfte nur mit 
neun Mann ſpielend, kann das Spiel anfangs ziemlich ofſen halten. 
Die Schupo geht zuerſt in Führung. Oſtmark gleicht durch ſeinen 
Mittelſtürmer 10 Minuten ſpäter aus. Zwei 11⸗Meter Bälle für 
Oſtmark werden verſchoſſen. Kurz vor der Paufe kann Oſtmark 
noch einmal erfolgreich ſein. Nach dem Wechſel das umgelehrte 
Bild. Die Schupo hat das Spiel jederzeit in der Hand. Ein ſchön 
eingelciteter Angriſf wird durch den Halbrechten verwandelt. Im 
Anichluß, an eine Ecke wird das dritte und durch einen 11⸗Meter⸗ 
Ball das vierte Tor geichoſſen. In kurzen Abſtänden muß der ſonſt 
aute Oſtmarkentorwart noch dreimal den Ball aus dem Netz holen. 
Alle Bemühungen Oſtmarks ſind vergebens und lann die Mannſchaft 
nur 2 Minuten vor Schluß noch einmal einſenden. 

Preußen gegen Zoppoter Sportverein 6:5 (1: 5). 

Auf dem Manzenplatz in Zoppot traf die Ligamannſchaft 
von Preußen auf den Zoppoter Sportverein. Mit großem 

Elan finden ſich zu Beginn des Spieles die Zoppoter auf dem 
nicht ſpielfähigen Platz zuſammen und können in der erſten 
Halbzeit ihre Ueberlegenheit mit fünf Toren beweiſen. rſt 
in der zweiten Halbzeit gelingt es den ſich aufrafienden Pren 
ßen, den Sieg an ſich zu reißen. 

Das Fußballſpiel zwiſchen Titania und V. f. B. endete un⸗ 
entſchieden 2:2 (1:0 für V. f. B.). 

Ferner ſpielte V. j. B. Langſuhr gegen Sobbowitz 1: 0 und 
die Ligareſerve von 1919 Neufahrwaſſer gegen Gedania 6:2. 

Handball. 
Schupo Igegen Hochſchulmannſchaft 2: 0 (1: 0. 

Auf dem ſchneebedeckten Schupoplatz kam geſtern trtz der 

ungeeigneten Bodenverhältniſſe ein Handballſpiel zuſtande, 
das aber keinen rechniſch einwandfreien Verlauf nehmen 
konute. Von einer Beurteilung der Leiſtungen muß daher 

abgeſehen werden Doch ſchien es, als wenn die Schuvo 
etmas mehr am Spiel hatte. Auch konnte ſie die beiden 
Tore des Spieles erzielen. Das ungenaue und zufammen⸗ 

hangloſe des Hochſchulſturmes vereitelte ihnen jeden Er⸗ 
fclo. 

Preußen⸗Stettin gegen Univerſität⸗Berlin 1:4. Das am 

Sonntag in Stettin ausgetragene Gelellſchaftsſpiel Univerſität⸗ 
Berlin gegen S. C. Preußen gewannen die Gäſte überlegen 

    4: 1 (2: 0). 

Dunziger Schwimmer in Elbing erfolgreich. 
Ein kreisofſenes Schwimmſeft wurde vom Elbinger 

Schmimmverein 191t geſtern in der Schwimmhalle bes 
Deutlichen Badev in Gegenwart von elwa 3Iil1 Zuſchauern ab⸗ 
nehalten. Jusgeſamt wurden 15 Konkurrengen zum Austrag 
ebracht. Die Ergebniſſe ſind folgende: 

Herren⸗Lagenſtaffel 44100 Meter: 
Damen, Jugend, Fretitil, w100 Meter: 1. Margarethe Biſchof, 
Pruſſia,Könuigtberg, 1,26. — Jugenb⸗Bruſiſchwimmen, 100 
Meter: 1. Heinz Freyer, K. S. C. 1900t, 1,14. — Näcken⸗ 
ſchwimmen, 100 Meter: 1. Otto Weinrich, K. S. C. 100l, 

K. S. C. 1001 5, 

28. — Herren⸗Bruſtſchwimmen, 10h0 Meter: 1. Richard Horſt⸗ 
ntaun, K. S. C. 1001, 121,5. — Springen: 1. Fritz Haas, 

  

  35 Jahre, 
„H. — Junioren⸗Freiſtib, 

1001. 1,/13. — Tamen⸗ 

Duff     nigsberg, 78,20 Punkte. — Herren über 
: 1. Karl Ritter, Pruſſia 45 

: l. Otty Weſnrich, K. S. C 
üwimmen, ui Meter: 1. Hilde Decker, Pruſſia-Königs⸗ 

„„ „He Freiſtil. 10½0 Meter: 1. Hermann Nath⸗ 
. S. C. 001, 2.46,7. — Herreu-⸗Bruſiſchwimmen, 160 

([für Vereine ohne Warmbad): 1. Kurt Engler, 
Meptun Danzig, 134. — Damen⸗Jugenb⸗Bruſtſtaffel, 4100 
Meter: RPruſſia, 1. Manuſchaſt, 7,1ß5, — Damen⸗Spria, en 
(3 Pflicht und? prünge): 1. Erna Wichmaun. K. S. C. 
1901, 1% 8 Pnulte. — Herren, beliebia, 100 Meter (Vereine 
ohne Warmbad!]: f. Otlo Aiwanger, Neptun-Danzig, 1.26,1. 
— Damen-⸗Freiſtilſtaſette. 4%10 Meter: Pruſſia, 1. Mann⸗ 
ſchaft, 6,33,5. — Waſſerballlpici, kombinterte Mannſchaft 4:2 

Sonßatioct im Woxſport. 
Stettin ſchlägt Belglen 8: 

Das ſonſt ſo tote Stettin hatte geſtern ſeine Senſation. 
Der Stetkiner Boxklub hatte die belglſche Nationalmann⸗ 
ſchaft zu einem Kampfſ verpflichlet und ſchlug dleſelbe ver⸗ 
heerend. Atlerdinas war die Stettiner Mannſchaft durch das 
Schledsgericht verſtärkt und trug der Lolalpatriotismus 
nicht unbeträchtlich zum Siege bei. Hauptſäthlich wirkte das 
Ungerechte Urteil des erſten Kampſes, in dem der Velgier 
Degana gegen Ditel⸗Sleitin den Kürzeren zog, auf die 
belgiſche Mannſchaſt reichlich deprimierend. Dafür rächte der 
kleine Belgier Brinen dle Ehre ſelner Farben und punl⸗ 
tete Salvmon glatt aus. Auch der belgiſche Landesmeiſter 
Roth haute Pautz I! müchtig zuſfſammen. Von da an domi⸗ 
nierten die Stettiner. Pautz . Stettin, erringt einen ein⸗ 
wandſreien Punftſiea über De Sate und Rüppel, Stet⸗ 
tin ſent gegen Prehpyn den Siegeszug fort. Auch der 
letzle Kampſ der Schwergewichte bringt einen Sieg ded 
Stettiner Haſpar gegen de Pauw. Steltin hat ſomit 
mit 8: 1 Punkten die belgiſche Nationalmannſchait ge⸗ 
ſchlagen. 

Acbeiterſport auf dernn Nande. 
Am vergangenen Sonntag war die erſte Mannſchaft des 

Sportvereins Jungſtadt nach Tiegenhof geſahren, um mit dem 
vortigen Arbeiterſporwerein ein Freundſchaftsſplel auszu⸗ 
tragen. Das Treſſen nahm einen überraſchenden Ausgang, 
und zwar konnte Tiegenhof imit 3: 1 (Ecken 38) das inter⸗ 
eſſante Splel gewinnen. Es iſt dieſes Neſuttat auſ das freu⸗ 
diaſte zu begrüßen, beweiſt es doch, daß die Landſportvereine 
nits ihrer Reſerve herausgehen und ſich an ſpielſtärkere Gegner 
heranwagen. r Wnbben hat bet dleſem Kanipf den Erfolg ge⸗ 
habt, und zwar verdlent. Jungſtadt konnte dem Werderverein 
nie richtig geſährlich werden und wird die Tlegenhöſener 
Mannſchaft in Zukunft noch manch einem Staptverein eine 
Nuß zu knacken geben. Anſchließend an das Fußballſpiel fand 
ein von Tiegenhof veranſtalteter Werbeabend ſtatt, au deſſen 
Ausgeſtaltung Jungſtadt Anteil hatte und der einen überaus 
harmoniſchen und guten Verlauf nahm. 

   
   
      

        

    
    
   

    

   
  

  

Berlin ſchlägt Paris 5: 1 (S: 0). 
Das große Slädteſußballſpiel Paris — Berlin, das au 

Sonntag im Berliner Poſtſtadion ſtattſand und dem 30 000 
Zuſchauer beiwohnten, bedeutete eine gewaltige Propaganda 
für den Fußballſport. In der erſten Halbzeit zeigten die Ber⸗ 
liner ein überlegnes Spiel. Erſt gegen Schluß wurden die 
Franzoſen, die trotz ihrer Niedertage einen guten Eindruck 
hinterließen, beſſer. 

Sonja Henie Weltmeiſterin im Eiskunſtlauſen. Am Sonn⸗ 
abend und Sonntag wurde in Oslo die Damenweltmeiſterſchaft im 
Eislunſtlaufen entſchieden. Die Titelverteidigerin, Frau Jaroſz⸗ 
Sqzabo⸗Wien, mußte der jungen Norwegerin Sonje Henie den 
Sieg üverlaſſen. Den 5. Plaß belegte die Norwegerin Karcu 
Simenſen, während die beutſche Meiſterläuferin Frau Brock⸗ 
höft-⸗BVerlin Vierte wurde. 

Vorwärts⸗Raſenſport, Gleiwiß, Oberſchleſiſcher Pahbaumeißor⸗ 
Am Sonntag fiel in der Oberſchleſiſchen Ligameiſterſchaft die Ent⸗ 
ſcheidung. Vor etwa 1% Zuſchunern ſtanden ſich Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſpor! Gleiwitz und Preußen⸗Zaborze gegenüber. Mit, 3: 1 erfochten 
die Gleiwitzer einen ſicheren Sieg, der jedenfalls feſtſtand. 

Seit ſechs Jahren die erjte Niederlage. Der geſtrige Sonntag 
hraͤchte die größte Ueberraſchung der Handball-Saifon. Siemens 
ichlug den deutſchen Meiſter, den Polizeiſportverein, ganz glatt mit 
„: und führte bei Halbzeit bercits 3:0. Die Polizei müßte nach 
echsjähriger Dauer die erſte Niederlage in einem Verbandsßpiel 
einſtecken. 

Internationales Eisſchnellaufen in Oslo. Am Sonnoabend und 
Sonntag fanden in Oslo grohe internationale Eisſchnellaufen ſtatt. 
Den für dieſe Konkurtenzen Kehifteten Ehrenpreis gewann Even⸗ 
ſen-Norwegen vor Thunberg⸗Finnland, der in der Geſamt⸗ 
plazierung den 2. Plaß belegte. Bie beſten Zeiten waren für Thun⸗ 
berg beim 500⸗Meter⸗Lauf 44,7 Selunden, beim 1500⸗Meter⸗Lauf 
2,9• Minuten, beim 5000⸗Meter⸗Lauf 8,38,4 und beim 10 000⸗Meter⸗ 
Lauf 17,53,4 Minuten. 

Die Erfolge der Kanadier. Wie vorauszuſchen war, 
wurde die Eishockeymannſchaft des Berliner Schlittſchuh⸗ 
kluüubs am letzten Tage des Internationalen Turniers im 
Berliner Sportpalaſt von der kanadiſchen Mannſchaft 
Victoria⸗Montreal überlegen geſchlagen. Die Deutſchen 
verteidigten ſich geſchickt und griſſen unentwegt an, konnten 
jedoch nicht verhindern, daß die Kanadier einen 13: 0U⸗Sieg 
erzielten. 

Königsberger Fußballergebniſſe. 
Preußen 6: 1 (3:0). Concordia 
ſchüler 3: 1 (2: 1). 

Leipzig gegen Dresden 2: 1 (2: 0). Die beiden repräſen⸗ 
lativen Mannſchaſten von Leipzig und Dresden ſtanden ſich 
am Sonntag in Dresden vor annähernd 18 000 Zuſchauern 

      

Asco ſchlägt Raſenſport 
ſchlägt Roßgärter Mittel⸗ 

negenüber. Aüldemein erwartete man einen Sieg der Dresdner 
Nannſchaſe, die aber einen ſchwachen Kampf lieſerte und ſo 
Leipzig einen zwar mageren aber ſehr verdienten Sieg über⸗ 
laſſen mußte.



* 

* 
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Was man von Miniftern erzählt. 

Fran Kultusminiſter. 

Allerlei Anetdoten. 

1 

Frau Witwe Nina Bang, die an der Spihe des däniſchen r 
Unterrichtsminiſteriums ſtand, erließ ein Rundſchreiben an alle 
Lehrkräfte im Lande mit dem Erſuchen, belannt zugeben, ob der 
Befragte verheiratet oder ledig ſei. Das geſchah utit Nückücht 
auf eine neue Gehaltsreglung, die von Fcau Banas Beauien ff 
entworſen worden war. Alle Natworten liefen, vorſchriſts [b 
mäßig ein mit Ausnahme der eines biederen, Norfſchulmetſter t 
leins, das aus ſeiner entlegenen Ortichaft berichtete: „Sehr ü) 
geehrte Frau Vana! Ich bin unverhetratet, aber kann Ihnen 
keine Hoffnung geben, da ich bereits ſeit einem Jahr mit einer 
Banerntochter hier aus der Umgegend verlobt bin.“ 

Der Auſſeuminiſter. 

Ein Außenminiſter ſaß eines Tages mit einem Freunde in 
der Halle eines natürlich ſehr vornehmen Hotels, als ſich ihm 
uUnter tabelloſen Nerbengungen ein fremder funger Mann 
näherte und bat: „Kann ich Sie in einer ſehr wichtigen An 
gelegenhett einen Augcublick ſprechen, Herr Miniſter?“ 

„Ich ſtehe zu Dienſten!“ erwiderte diefer, höflich, wie Mi 
niſter nun einmal ſind, und erhob ſich von ſeinem Allatz Der 
iunge Mann führte ihn nun mit geheimnisvoller Miene quer 
durch den Raum, wobei es den Anſchein hatte, als hätte er 
ihm tatſächlich ſehr Wichtiges zu ſagen. Ini äußerſten Wintel 
angelangt, flüſterie der Fremde dem Molitiker ins Ohr: „Ich 
bin der Redakteur der „Mitternachtspoſt“ und möchte Sie 
bitlen, mir zu ſagen, wie Sie über die Möglichkeiten unſerer 
Außenpolltik denkon.“ 

Einen Augenblick lang war die Erzellenz verblütſit, dann 
aber erwiderle ſie: „Kommien Sie mit mir!“ Und ſie führte den 
junſſen Mann durch den Leſeſaal, vurch das Konſerenzzimmer, 
durch das einige Stuſen tiefer gelegene Geſellſchaſtszimmer, 
einen envloſen Gang entlang in den Speiſeſaal, durchquerte 
ihn, begab ſich hinter eine im äußerſten Wintel ſtehende 
ſpaniſche Wand, neigte ſich vertraulich zum Ohr des Begleiters 
und fliülſterte ihm geheimnisvoll zu: „Ich weiß meiner Sect' ů 
auch nichts darüber.“ 

oethe 

Bei einem Beſuch der Saline in Sulza ſiet Gvethe der 
iunge Sohn des Salineninſpektors auf, der ſich dem Rundgang 
angeſchloſſen hatte. Goethe unterhielt ſich mit dem aufgeweck⸗ 
ten Füngling und fragte ihn ſchließlich: „Weißt du denn auch, 
wer ich bin?!“ — „Jawohl, der agroße Dichter Goethe.“ Da 
aber rief voll Entſetzen der Salineninſpektor aus: „Du dummer 
Junge, das wäre was Rechtes! Staatsminiſter und Geheim⸗ 
rat iſt der Herr!“ 0 

Der Miniſter und das Jenſcits. a 

Der als ſchlagfertig bekannte Probſt Steinlein in München 0 
(T 1822) war einmal zur Hoftafel geladen. Neben ihm faß 
ein Miniſter, der für einen großen Spötter galt. 

Die Exzellenz wollte ſich an dem Geiſtlichen ein wenig 
reiben und redete ihn folgendermaßen an: „Herr Probſt, Sie 
ſind ein grundgelehrter Herr und wiſſen mir ſicherlich Aufſchluß a 
30 geben über die Frage, über die mir bis jetzt noch niemand e 

at Auskunft geben können: Wiſſen Sie ervas ganz Gewiſſes 
darüber zu ſagen, wie es mit dem Menſchen nach dem Tode u 
ſein wird?'“ O 

„Freilich, freilich,“ erwiverte, ohne ſich auch nur einen 
Augenblick zu beſinnen, der alte Steinlein, „darüber weiß ich 
etwas ganz Gewiſſes, Erzellenz!“ — „Es muß aber auch ganz U 
gewiß ſein!, ſagte der Miniſter. —, „Freilich, es iſt ganz ge⸗ 
wiß!“ bekräftigte Steinlein. — „Glauben Exzellenz, wenn Sie u 
tot ſinp, daß Sie dann in der anderen Welt anch noch Minifler 
ſein werden?“ — „Nein,“ erwiderte ver Miniſter, „das Mi⸗ 
niſterſein hört dann auf, — das verſteht ſich ja ganz von ſelbſt.“ 
—„Nun“, ſagte Steinlein, „dann wiſſen Exzellenz wie ich auch 
alſo etwas ganz Gewiſſes, und zwar etwas ſehr Erfreuliches.“ 

Der Juſtizminiſter. 

dort anu ihn die nötinen Wortc. ů t ů 
Antwort in ſeine Bruſttaſche, überreicht dem Zugfübrer eine 

  

übertragung ſein. 
ſein, ſich mit den Balkerſchen Empfangsgeräten neben den 

Fernkabellinie Wien—Vondon p 
Verſuche Rundfunkbilder auf der vinie Wien—Vondon ſen⸗ 

er dem unverfrorenen Polſterſtrapazierer. Der lieſt ſie aujmerk⸗ 

ſam und ſteckt ſie ohne Wimperzucten kaltlächelnd in die Taſche. 
Ant nächſten Haltepunkt läßt der empörte Miniſter, ohne 

eiſich erkennen zu geben, den Zugführer rufen, damit er den 

rückſi chtsloſen Paſſagier zur Verantwortung ziehe. Der Fremde 
ſt am Ziel ſeiner Reiſe augekommen, jedoch der Zuaführer er⸗ 
viſcht ihn gerade noch am Ende des Vahnſteigs und richtet 

Der Fremde areiſt ſtatt jeder 

Rifitenkarie, und verſchwindet. Ter Zugſührer lieſt die Karte, 
raut ſich hinterm Shr, begibt ſich zu dem uncrkannten Eiſen 
bahngewaltigen zurück und ſagt zu ihm: „Ja, beſter Herr, da 
aun ich auch nicht viel machen.. 
Miniſter ſelbſt. . .“ 

Die Pelargonie und der Landwirtſchaftsminiſter. 

„Kann ich den Landwirtſchaſtsminiſte ſprechen?“ 

*. „„ 

Das war nämlich der Herr 

ü ö 
ö 

   

„Er iſt ſehr beſchäftigt, anädige Frau. was wünſchen Sie 
von ihm!?“ ů‚ — ů 

„Ich wollte ihn gern wegen meiner Pelargonie fraägen, die 
gar nicht recht gedeiht.“ 

Wolfsherden in der Tiüückei. 
Acht Perſonen getötet. 

Das (gebiet der curopäiſchen und der aſtatiſchen Türkei iſt 
von ſtarten Schneejällen heimgeſucht worden. Eine dicke Schnee⸗ 
vecke bedeckt Konſtantinopel und ſeine Umgebung. Infolge der 
ſtarten Kälte ſind ganze Rudel von Wölfen bis in die un⸗ 
mittelbare Nähe der Stadt vorgedrungen, und Hunderte von 
Wölfen brachen in die Stadt Trapezunt ein und töteten acht 
Einwohner. In aanz Kleinaſtien berrſcht ſtrenge Kälte. In 
Adana iſt der erſte nee ſeit ſieben Jahren gefäallen. 

  

  

     

  

Old Schatterhand in Radebeul. 
Zum Gevächtnis an den viel geleſenſten Schriſt⸗ 
iteller Deutſchlands, Karl May, wird dem⸗ 
nüchſt im Garten ſeiner Dresdener Villa ein 
Karl-Man-Muſeum eröffnet. Man hat 
bereits ein Blockhaus aus unbehauenen 
Baumſtämmen errithtet, ein Trapperheim, 
wie er es unzähline Male in ſeinen Büchern 
beſchrieben hat. Unſer Bild zeigt die 

Kaminecke im Blockhaus. 

   

  

Bilder durchs Telephon. 
Eine ſenſationelle Erfindung. 

Eine umwälzende Neuerung wird die telephoniſche Bild⸗ 
Durch ein neues Patent wird es möglich 

Telephonzentralen an die Telephonleitung 
mäzuſchließen. Man wird neben ſeinen Telephongeſpräthen 
hue beſondere Sen utrale Bilder. Photos und Briefe 
uf telephoͤniſchem Wene ſeuden und emuinfangen. Solche 

ewöhnlichen 

   

  

Uebertragungen in einem Format von itn: u1 czenkimetern 
können binnen drei 
werden. 
Telephonleitung nicht mehr belaſten 

innten abaegeben bäw. aufgenommen 
Ein derartiges Bild oder Schriftſendung wird die 

als ein Telephon⸗ 
eſpräch von derſelben Dauer. Es iſt ſelbſtverſtändlich. daß 
&S nur eine Frage der techniſchen Oraanuiſatwu iſt, die Bild⸗ 

zentrale arößerer Unternehmungen gleichzeitig an hunderte 
ud tauſende auf eine mit der Poſtverwaltung vorher ver⸗ 
inbarte Dauer anzuſchließen. Im Mai nach Eröffnung der 

wird man im Rahmen der 

en und empfangen. Man beabſichtiagt in Wien eine eigene 
Zentrale für den mittel- und oſteuropäiſchen Bildrundfunk⸗ 
erlehr zu errichten. 

3 üüct Pf Def h KEt 

Keine Laſtautos mehr in Englund? 

Während überall in den (iroßſtädten die Pferde vom Autvp 

Der Juſtizminiſter eines tleinen Fürſteutums, vei Sereniſſi 
mus gut angeſchrieben, aber keine Leuchte der Jurisprudenz, 
liebte cs, ein zweiter Harun al Raſchid, in den Gerichtsſälen 
den Verhandlungen unerkannt beizuwohnen. 

Einmal beſuchte er den Schwurgerichtsſaal des Ortes X. 
und ſetzte ſich unauffällig auf eine Bank, in der Nähe der Ver⸗ 
teiviger. Der Vorſitzende, ein ſcharfſſichtiger, aber etwas ſpöt⸗ 
liſcher Herr, bemerkte den hohen Beſucher, ſtand auf und fagte 
verbinvlich lächelnv: „Ach bitte, Herr Juſtizminiſter, möchlen 
Sie nicht etwas näher kommen. 
Sachverſtändigen.“ 

Wo Sie ſitzen. 

Der Eiſeubahnminiſter. 

Der Herr Eiſenbahnminiſter befindet ſich auf einer In 
ſpektionsreiſc. Natürlich ſteht ihm ein Abteil erſter Klaſſc zur 
Verfügung. Unterwegs ſteigt ein offenbar ſehr felbſtberrlicher 
Mann zu ihm herein, der ſich's ſogleich beauem machr und ſeine 
beſtiefelten Füße rückſichtslos auf die gegenüberliegenden Sitz 
polſter legt, 

Der Herr Miniſter ſucht 
billigende Blicke 
zum Bewußtſcin 
bekundet ſein Mißfallen durch Worte. 

  

dem Eindringling durch 
das Reglementswidrige 

da ſitzen die 

mip̃ 
ſeines Benehmens 

u bringen. Allcin vergebens. Der Miniſter 
Doch der Fremde achter 

nicht darauf, ſondern verziert weiterbin mit ſeinen Füßen die 
jtaatlichen Eiſenbahnpolſter. Dem Miniſter ſchwellen die Stirn⸗ 
adern. Er entnimmt ſeiner Bruſttaſche ein clegantes Behält⸗ 
nis und dieſem Behältnis eine Viſitenkarte mit der Aufſchrift 

Dieſe Viſitenkarte überreich: „Zuckſchwert, Eiſenbahnminiſter 

  

  

   
Me Bremer Stabtwage als Rundfunthaus 

Eiues ber ſchönſten und àlt 
ven Lüder von Lentdetim, 
Sremer 
Stabtwage, wird jetzt unter völliger 
würdigen Aeußeren in ein modernes Rundfuntha 
wandelt. — ÄUnfer Bild zeigt die 

* Gebänbe Wremens, die 
Lentseim, bem Schöpfer des berühn 

Rathauſes in ſeiner heutigen Geſtalt, 
Erhalrung de⸗ 

Bremer 
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Lchren. 
in den Straßen beſchränkt ſich nicht etwa auf London, ſie iſt auch 

in anderen größeren Siädten., beſonders in Mancheſter und 

  

  
mobil verdräugt werden und zun Ausfterben verurteilt ſcheinen, 
bat man neuerdings in London feſtacſtellt, daß die Pferde auf 
den Straßen wieder zablreicher werden als in früheren Jahren, 

d daß die Nachfrage nach ſchweren Zugpferden in ſtetem 
Wackſen begriffen iſt. Dieſe Tatfache iſt auf die unerbört hohe 
Beſteuerung der Laſtautos zurückzuführen, die infolgedeſſen 
durch Pferdefuhrwerke erfetzt werden. Handelsfirmen, die in 
ihrem Betriebe ſchwere Frachtwagen verwenden, behaupten 
übervies, daß ſich die Pferdekraft billiger ſtelle als das Laſt⸗ 
aitto. 

Wenn der Vertehr auf den itberfüllten Straßen ins Stocken 
nerät, ſo können die Pierde ausruben und neue Kr ite ſam⸗ 
meln, während ein Laſtwagen auch während des Haltens weiter 
Benzin „frißt“. Für die Pferde hat dieſe Erfahrung die un⸗ 
angenebme Kebrſeite, daß mancher ausgediente Gaul, der auf 
dem Lande im Altenteil lebt, wieder angeſchirrt wird, um im 
Gewühl der Großſtadi weiter Dienſie zu tiun. Die Pferde⸗ 
bändler beſtätigen, daß die Nachfrage nach Pferden von Taa 
zu Tag ſtärker wird, und daß man in dieſer Beziehung nabe 
daran iſt. zu den Verhältniſſen der Vorkricgszeit zurückzu⸗ 

enn die zunehmende Verwendung von Zugpferden 

   

Liverpool. zu beobachten 

Sutrauliche Elche. 
Auf Futterſuche in Bauernhöfen. 

Auf dem Lande gehört es in der letzten Zeit zu den all⸗ 
tänglichen Erſweinungen, daß die Elche zu den Bauernhöfen 
in die Täler binunterkommen und Futter ſuchen. So wurde 
in der Näße von Hamar eine Elchkuh mit ihren Jungen 
beobachtet, dir einen zugefrorenen See überaneren wollten, 
um zu den auf der anderen Seite liegenden Gehöften zu 
gaclaugen. Dem jungen Elch gelang es auch, hinüberzukom⸗ 
men, aber die große Kuh glitt auf dem alatten Eiſe fort⸗ 
wäbrend aus und kam nicht von der Stelle. Mehrere 
Bauern, die den Vorgang zugeſehen hatten, holten ein Tan 
und leg es dem Tier, das nicht die geringße Scheu zeigte, 
um das terieil und zogen jo au Land. wo Mutter und 
Kind mit Hen gefüttert wurden. 

Sungzz und Kirchenpfalss: 
Der Vitar einer engliſchen Kirchc jand eines Tages einen 

Arbeiter, der das Kirchenſchiff mit einem Kalküberwurf ver⸗ 
ſab. eifrig bei der Arbeit, aber zu ſeinem Staunen börte ſer ibn 
mitten in dem breiligen Raum eine Jazz. die vor ſich bin⸗ 
pieijen. „Sagen Sie mal“, fraate der Vikar sögernd, »das 
ſcheint mir eine recht weliliche Melodie zu ſein. Könnten S 
nicht eiwas anderes, eiwas beſſer Angebrachic ngen?“ Der 
verlegene Maler unterbrach ſeine Tanzmelodie,. und als zwei 
Stunden ſpäter der Likar wieder in die Kirche trat, hörte er 
ſchon von weitem. wie der gute Arbeiter einen Kirchenpfalv: 
vor ſich bin ſang. Er ſah aber auch beim Eintreten, daß der 
binfel ſich gang enhes im Takt zu der genagenen Melodie 

r die mu bemalenbe läche bewegte, währenb er bei den 
üpntoßen nur ſo füͤber die Wand geflozen war. Er ſtas-2 
Weile ſinnend da, und dann wagte er ſeinem Gedanten 

⸗Druck zu geben: „Hören Sie mal“. i „meinet⸗ 
gen können Sie auch das frühere Lied 
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600000 Menſchen an Typhus geſtorben. 
Eine furchtbare Epidemie in Afrika. 

Eine verhecrende Typhuscpidemie, die bis zur Stunde nach 
   vorſichtiger Schätzung mindeſtens ſechshunderttaufend Opfer ge⸗ 

kordert haben ſoll, durchzieht den duutlen Erdteil von Weſten nach 
Oſten; der Tod hält in einem Gebiet, das ſich über 5000 Kilometer 
erſtreckt, furchtbare Ernte. Die Senche, die langſam und ſchleichend 
vordriugt, kommt aus den britiſchen Beſitzungen in Weſtafrika, 
aus der Gegend des Niger und des Tichadſees. Zum erſtenmal iſt 
ſie in Wadai vor nunmehr ſechs Jahren ſeſtgeſtellt worden. Die 
genaue Ziffer der Todesfälle iſt nicht bekannt; Einzelangaben ver⸗ 
mögen einen Begriff von dem Wüten des Typhus vermitteln: in 
Brni ſind ihm u Menſchen erlegen, eine Zahl, die in Kalbo am 
Niger noch weit übertroffen wird. Im September des vergangenen 
Jahres hatte die Seuche Darfur im angloägypliſchen Sudan er⸗ 
reicht, Zur Zeit wüter ſie in den Bezirken von Zalingei, Nyala, 
Kebkebia; die Behörden von Zalingei melden ſchon jetzt 10 000 Tote 
beie einer Bevöllerung von 1500 Seelen. Außerdem verwüſtet die 
Epidemie den mittleren Sudan. 

Schmuggelhochblüte in Rußland. 
Für 60 Millionen Rubel geſchiußgelt. 

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben hat die Tätigkeit der 
Schmuggler im vergangenen Jahre an Intenſität weiter zu⸗ 
aenommen. Das Zolldepartement iſt der Meinung, daß man 
nur ein Zehntel der geſchmuggelten Waren entdeckt hat. Der 
Geſamtuniſatz des Schmuggelhandels wird auf mindeſtens 60 
Millionen Rubel im Jahre geſchätzt. Der reaſte Verkehr herrſcht 
an der aſiatiſchen Grenze, während durch die Randſtaaten die 
teuerſten Waren und nicht nur kleinere Artikel, wie Parfüms, 
Strümpfe und Damenwäſche, ſondern ſogar techniſche Inſtru⸗ 
mente, vor allem Schreibmaſchinen, eingeſchmuggelt werden. 

      
  

  

Trümmer auf dem Balkan 
Die Erdbebenverwüſtungen in Ingoflawien. 

Die erſten authenijchen Aufnahmen von den gewaltigen 
roͤbeben, die den Balkan, vor allen Dingen Jugoſlawien, 

Anjang der Woche heimgeſucht haben, zeigen, wie gewaltig 
dieſe Kataſtrophe geweſen iſt. Hunderte von Obbachloſen 
jtehen wartend vor den Bürgermeiſtereien, damit ihnen 
Quartier zugewieſen werde. Zahlreiche Brände find als 
„olge des Erdbebens ausgebrochen und hielten noch Stun⸗ 
den nach dem Erdbeben die Einwohner in Schrecken. Auf 
dem Felde haben ſich Krater und tieſe Löcher gebildet. Zahl⸗ 
veiche Brücken und Gebäude ſind eingeſtürzt. — Anſer 

it die völlig in Trümmer Grb6be Moſchee in Moſtar, das 
mit am ſtärkſten vom beben heimgeſucht wurde. 

Die Uriverſtint von Srpwijetarmenlen. In Grirvan 
rde das fechsjährige Beſtehen der Univerſttät p— 
owjetarmenien gefeiert. Bei den Feſtlichkeiten wurde m 

   

   

   

  

  

veionderer Betonung darauf hingewieſen, daß die Armenier 
das Beſtehen dieſer Hochſchnle dem Sowjetregime verdanken. 

        

  

 


